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eines Räthsels muß heutzutage in hübscher Ordnung erfol¬
gen! Ocsfnen wir also dort oben die Thür links und werfen
wir einen verstohlenen Blick in das Gemach, das auf ebenso
billige wie pomphafte Weise von dünnen Talgkerzen erleuchtet
wird, die ihre Strahlen ans den Oesfnnngen zweier Flaschen
senden, in welche sie von der sinnreichen Hand ihres Herrn und
Meisters gesteckt worden sind. Dieser selbst geht mit seltsam-listigem
Lächeln, das seine Augensterne bald nach der äußersten Rechten,
bald nach der äußersten Linken desilircn läßt, im Zimmer auf und
ab, mitunter sorgsam prüfende Blicke durch die vorsichtig ange¬
legte Thür des Ofens sendend, in dessen Heiligthum sich Dinge
von ungeahnter Bedeutung zu bergen scheinen! Von Zeit zu Zeit
sieht der Inhaber des Gemaches auf eine imposante tombakenc
Taschenuhr, die vermöge ihres torpedoartigen Formates nur
mit ernstlicher Mühe aus der Vertiefung der Weste ans Tages¬
licht zu heben ist! Betrachten wir uns den Besitzer des Salons
und des merkwürdigen Chronometers ein wenig genauer! Sein
Bart würde Anspruch auf das Prädicat schwarz machen können,
wenn der in grauen Umrissen ihn einrahmende Rand nicht den
Verdacht auskommen ließe, daß der Herr mit der Torpcdouhr
ihm hie und da mit chinesischer Tusche zu Hilfe käme, eine Far-
benauffrischnng, deren seine von einem gefälligen Rosenton ange¬
hauchte Nase entschieden weniger bedürftig erschien! — Da wir
einmal das coloristischc Gebiet betreten haben, so wollen wir der
Vollständigkeit wegen noch anführen, daß das Hausgewand des
Mannes mit der rosigen Nase in seinem unbestimmten Schwan¬
ken zwischen verschossenem Lila und Meergrün selbst den Farben-
kcnncr von Fach in Verwirrung setzen würde. Die ganze Erschei¬
nung unseres Freundes treibt uns unwillkürlich zu der Annahme,
daß wir es hier mit keinem Sterblichen gewöhnlichen Schlages zu
thun haben; ans der genialen Art und Weise, auf welche er sein
spärliches Haar gruppirt, aus den plastisch-graziösen Stellungen,
die er beim Oeffnen und Verschließen der Ofenthür einnimmt,
läßt sich unschwer errathen, daß seinen LcbenSpfaden der Stern
der göttlichen Kunst voranlcuchtete! Und so ist es — unsere
Ahnung hat unsnichtanf trügerische Fährte gelockt; — wir stehen
vor Jean Wind müller , sagen wir vielmehr vor Professor
Jean Windmüllcr , dem weltberühmten GhmnastikernndAkro-
batcn, der seinen Ruf durch die halbe civilisirtc Erde trug und der
augenblicklichdraußen in der Vorstadt in dem nicht minder renom-
mirtcn Circus Knaxcnbergcr mit seinen talentvollen Söhnen
den Mittelpunkt der Anziehung bildet! Wer jubelt dem unver¬
gleichlichen Künstler nicht ans vollerScelc entgegen, wenn er, von
seinen vier Sprossen umgeben, die Manege betritt und jene ange¬
nehmen Tändeleien beginnt, die unter dem Namen der „ikari-
schcn Spiele " die gerechte Bewunderung des Kunstfreundes er¬
regen! Wem pocht nicht das Herz vor Wonne, wenn Jean Wind¬
müllcr seine vier Nachkommen wie Gummibälle durch die Luft
spazieren läßt, wenn er sie der Reihe nach übereinander auf seinen
Kopf stellt und dann einzeln wieder auffängt und bei Seite wirft,
als wenn sie nicht junge Windmüller, sondern simple Waaren-
packete wären! Wessen Brust entringt sich nicht ein weihevolles
Bravo, wenn Windmüllcr senior sich auf den Rücken legt und die
Häupter seiner Lieben auf seinen Fußsohlen balancirt! Und den
großen Mann , den wir sonst nur ini flimmernden Künstlercostüm
zu sehen gewohnt waren, finden wir jetzt in schlicht-bürgerlicher
Hülle vor uns ; die Gestalt, die uns auf unzähligen Lithographien
durch ihre imperatorcnglcichc Haltung berauschte, belauschen wir
nun, wie sie gebückt und schmucklos durch die halbgeöffnete Ofen¬
thür lugt ! Ein Julius Caesar im Schlafrock, ein Hannibal in
Morgcnpantoffeln! Zweimal noch wälzt Windmüllcr senior den
kolossalen Zeitmesser aus der Westentasche und drängt ihn müh¬
sam wieder in den aus allen Fugen krachenden Aufenthalt; eine
leichte Wolke der Ungeduld beginnt über sein Antlitz zu gleiten,
das sonst auch im Privatleben einenAbglanz des stimmungsvollen
Lächelns bewahrt, welches Abends seinen ikarischcn Spielen jenen
unsagbaren Reiz verleiht; von Zeit zu Zeit tritt er ans Fenster
und blickt auf die Straße , die durch die treibenden Schneeflocken
wie durch einen niedcrwallendcn Vorhang verhüllt erscheint; im
Hause drüben kann er genau den bereits angezündeten Weihnachts¬
baum erkennen und unterscheiden, wie des Nachbars kleinesTöch-
terchen dein unglücklichen Groschen-Kasperle erst den linken Arm
und dann das rechte Bein ausreißt. Windmüller's Ungeduld
wächst von Secunde zu Secunde; sein ikarisches Lächeln ist fast
vollständig geschwunden und hat jener drohenden Miene Platz ge¬
macht, die er in der Pantomime Mazeppa als Kosakenhetman
anzunehmen liebt.

Da endlich— eben schlägt des Nachbars Töchterchen seinem

I

Dorische Heilumchw!.

Nicht ohne eine Anwandlung von Zaghaftigkeit
hat der Schreiber dieser Zeilen den WechmclMabcnd, d'w
den Gegenstand der nachfolgenden kleinen Skizze bildet,
einen ikarischcn genannt! Du lieber Gott , wenn der
freundliche Leser nun erwartete, an die Gestade jener
sonnigen Insel geführt zu werden, die dem unvorsichtigen
Sohn des DädaluS ihren Namen verdankt? Wenn er
hoffte, sich an die blauschimmcrndcn Wogen des ägäischen
Meeres geleitet zu sehen, die einst grausam den geflü¬
gelten Jüngling verschlangen? Oder wenn er gar ver¬
muthete, iu die Gefilde Nordamerikasversetzt zu werden,
auf deren Boden einst ein kommunistisches Jkarien ent¬
stand? — Nein, nein, jede Enttäuschung sei von vorn¬
herein durch das Geständnis; vermieden, daß unser Weih¬
nachtsabend sich in der bescheidenen schmalen Quergasse
einer großen deutschen Stadt abwickelt! Der geneigte
Leser muß mir schon über das holprige, von kleinen
Eishügeln verzierte Trottoir bis zur Finstergassc Nr .37
folgen; wenn eine gütige Fee in dem stockdunklen Flur

unsere Köpfe vor der Bc- ,
rührung mit einigen geist¬
voll erdachten Mancrvor-
sprüngcn bewahrt und unsere
Kniee vor dem Anprall an
ein paar Dutzend leerstehen¬
der Kisten beschützt, welche
rechts und links die gastliche
Vorhalle des Hauses garni-
ren, so ist es — selbstver¬
ständlich unter weiterer Ver¬
mittlung der besagten Fee
— nicht unmöglich, daß wir
ohne wesentlichen Schaden

an Leib und Seele
auch noch die drei
morschen Treppen
überwinden, die
bis in das dritte

Stockwerk der
Nummer 37 sich¬
ren! — Um Alles
in der Welt —
wird nach und nach
der Leser einwerfen
— um Alles in der
Welt, was hat denn
eigentlich das dritte
^Stockwerk des
Hauses Nr . 37
der Finstergasse
mit Jkarien zu
thun?! Nur ein
wenig, ein klein

wenig Geduld;
selbst die Lösung
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bedanernswerthcn Schlachtopfer auch noch die Nase ab — poltertes auf der Treppe; die Thür fliegt auf, und vier frische luuutcre
Jungen im Alter von etwa fünf bis dreizehn Jahren stürmen
ins Zimmer. Ehe sie sich noch die Schnceperlen von denKlcidern
gewischt, umringen und umarmen sie den Papa. „Guten Abend,
guten Abend, Väterchen," so schallt es durch die Reihe der jungen
Windmüller, vom größten bis zum kleinsten; dieser quiekt zwar
auch mit gesunder Lunge seinen guten Abend, ist aber nicht imStaude, zum Papa in die Höhe zu reichen und ihn, wie die an¬deren, mit einem Kuß zu bewillkommnen. Der Professor über¬
schaut die Situation und hebt den winzigen Liebling zu sich em¬
por; als ein Manu aber, der aus Grundsatz stets das Nützliche
init dem Angenehmen vereint, faßt er ihn zn diesem Zwecke bei
den Beinchen, läßt ihn einen Halbkreis durch die Luft beschrei¬
ben und küßt ihn dann erst mit dem ganzen Stolz eines ikarischenVaters.

Jean Windmüllcr's Familie kehrt aus einer Art von Pri¬
vatunterricht zurück, den sie an freien Nachmittagen und Abenden
bei einem ehemaligen Candidatcn der Philosophie und späteren
Verfcrtiger von schriftlichen Aufsätzen, Bagatellklagen und Gele¬
genheitsgedichten genießt. DerProfcssor hält große Stücke darauf,
seinen Sprößlingen eine solide wissenschaftlicheAusbildung mit
auf den Lebensweg zn geben; was ihm ein neidisches Schicksal
versagte, will er wenigstens seinen Kindern zu Theil werden
lassen; denn, ach, unter uns gesagt— der Professor hätte eher
zu allem anderen getaugt, als zum Schriftgclchrtcn, und seine
kalligraphischen Bemühungen finden in dem Punctum, das er
hinter seinen bergauf und bergab wogenden Namen zn fetzen ver¬
steht, ihren entschiedensten Abschluß. Das dürfen aber natürlich
die Jungen nicht merken, und ihnen gegenüber hüllt sich Papa
Windmüller gern in den Mantel mysteriöser Gelehrsamkeit.

„Was habt Ihr heute gelernt, Kinder?" fragt er mit dem
selbstbewußte» Tone eines Mannes, der den Humboldt'schcn Kos¬
mos wie eine Bilderfibel übersieht.

„O viel, sehr viel," ruft Baldnin, der Zweite des Wind-
müller'schen Stammes. „Wir haben gelernt, daß Island eine In¬
sel ist, die im nördlichen Ocean liegt!"

„Hm, hin," meint derProfessor, „ist das auch kein Irrthum?
Sollte sie nicht im südlichen Ocean liegen?"

„Nein Papa," bekräftigt Peter, der älteste; „im nördlichenOeean; Herr Candidat Nippert hat es uns ausdrücklich gesagt.
Und heiße Quellen hat Island, den Geiser und noch viele an¬dere!"

Professor Windmüllcr, der sich entweder seinem Nachwuchs
gegenüber nichts vergeben wollte, oder dem bei der Erwähnung
des siedenden Geisers neue Zweifel aufstiegen, murmelte nochmals
vor sich hin- „Heiß?! — Na ja, da haben wir's ; es ist der süd¬
liche, der südliche!"

„Ich habe auch sehr viel gelernt, Vater," sagte Robert, der
Dritte im Bunde der jüngeren Windmüllcr.

„Laß hören, Junge, laß hören," forderte ihn der Professor
ans und stützte sein Kinn mit einem Gesicht in die zusammenge¬
ballte Hand, als ob er Vorsitzender einer Staatsprüfungscommis¬
sion wäre.

„Ich weiß, daß Karl der Zwölfte König von Schweden war,
und eigensinnig war er, und die Russen hat er besiegt, und nach¬
her ist er selber besiegt worden."

„Karl der Zwölfte, König von Schweden?" fragte Wind¬
müller, wie in tiefes Sinnen versunken; „ich will mich hängen
lassen, wenn er nicht Kaiser von Portugal war!"

„Nein, nein, König von Schweden," betheuerte Robert, dem
seine beiden älteren Brüder mit Energie beipflichteten.

Der Professor Windmüllcr sah sich abermals überstimmt, und
ein gerechtfertigter Verdruß beschließ seine Seele. Um die peinliche
Scharte auszuwetzen, wandte er sich kurz entschlossen an Philipp,
den kleinsten seiner Söhne, einen etwa fünfjährigen Knirps mit
großem Mündchcn und krummen Bcinchen; Philipp hörte der
Kürze wegen im Hause der Windmüllcr auf den Rainen Phipp.

„Phipp, und was hast DuDir heute eingeprägt?" fragte der
Professor mit einer rauhen Betonung, die darauf berechnet war,
die Blößen von vorhin zu reparircn.

Phipp sah seinen Papa vergnügt an, ohne ans dem
Schacht seines Wissens auch nur ein Sterbenswörtchen zu Tage
zn fördern.

„Nun, Phipp," wiederholte der Professor, „was weißt Du
von heute?"

Phipp's Antlitz verklärte sich. „Was ich von heute weiß,Papa? O so viel, so furchtbar viel!" Und während er seine klei¬
nen rothen Händchen rieb und abwechselnd bald auf dem rechten,
bald auf dem linken Fuß umhcrhüpfte, rief er: „Das weiß ich,
daß heute Weihnachtsabend ist, und daß überall bunte Bäume
angezündet werden, und daß die Kinder Spielzeug geschenkt be¬
kommen, und daß sie süßen Kuchen essen, und daß sie sich freuen,
so sehr freuen, wie an keinem anderen Tage im Jahr !" So ju¬
belte der kleine Phipp und, nachdem er geendet, machte er ohne
Redebcgleitnng noch drei fröhliche Extrasätze auf dem linken Fuße.

Ueber des Professors Antlitz flog es in eigenthümlichen
Strichen und Zuckungen; augenscheinlich beabsichtigte er, einewürdevoll-traurige Miene anzunehmen, ein Plan, dessen Aus¬
führung ihm feiner Nachkommenschaft gegenüber auch tadellos
gelang; ein älterer, gewiegterer Beobachter würde allerdings aus
dem verschlagenen Lächeln, das über seine heimlich abgewandten
Züge glitt, geschlossen haben, daß der Professor kein ganz rich¬
tiges Spiel trieb.

„Ihr armen Jungen," sagte er mit wchmüthig gedämpfter
Stimme; „ihr armen Jungen, ihr müßt auf all die Wcihnachts-
frcuden verzichten; das ist etwas für reichere Leute, als wir; wir
sind arm, bitter arm! Ich kann euch nichts, rein gar nichts
schenken!" Das letztere brachte er mit einer Art von Schluchzen
hervor, das ihm im Ganzen nicht übel gelang; durch die vor die
Augen gehaltene Hand aber warf er auf die Söhne einen ver¬
stohlenen Blick, der mit seinen Worten durchaus nicht in den er¬
forderlichen Einklang zu bringen war.

Die Rangen aber machten keine Secunde lang ein trübesGesicht; ihn umhalsend und umringend zogen sie ihm die Hand
von den Augen und lachten und schrien durcheinander: „Papa,
wir wollen ja auch nichts, wir brauchen ja nichts, wenn Du nur
gut und lieb zu uns bist und nicht so traurig ausschaust wie jetzt!
Sei doch lustig, Väterchen, und nimm die kleine Ucberraschung,
die wir Dir zn heute ersonnen haben, von Deinen Kindern, die
Dich so sehr, so sehr gern mögen, freundlich und nachsichtig auf!"

„Ucberraschung?" murmelte der Professor, diesmal mit dem
nngchcncheltcn Ausdruck des Erstaunens.

„Ja , Papa," ergriff Peter, der älteste, das Wort; „wir hätten
Dir gern heimlich etwas Schönes gekauft, aber unsere kleine

Sparbüchse war leer; das Letzte, was darin war, haben wir
neulich für unseren Unterricht zum Herrn Candidatcn getragen!
Wir können doch nichts dafür, Väterchen, daß der Direetor Dir
seit Monaten keine Gage mehr zahlt und uns, wenn wir in der
Vorstellung auch noch so fleißig sind, keine Groschen und Sechser
mehr schenkt!"

„Nein, Ihr könnt nichts dafür, Ihr braven Würmchen," be¬
stätigte kopfnickend Jean Windmüller.

„Deshalb," fuhr Peter fort, „dachten wir Dir auf andere
Weise eine kleine Freude zn machen; so haben wir uns denn in
aller Stille jeder ein neues Kunststückchen eingeübt, und die vier
Kunststücke, Väterchen, möchten wir Dir gern zu Weihnachtenschenken! Du mußt schon mit dem Wenigen zufrieden sein."

Der Professor antwortete nichts; stumm drückte er Peter
an die Brust; dann aber ward er wieder ans einen Moment zum
„Ikarier", und mit jener malerischen Handbewegung, die er Abends
im Circus anzuwenden pflegte, gab er seinen Söhnen das Zeichen
zum Beginne ihrer Wcihnachtsproductionen.

Peter eröffnete den Reigen; er beugte sich zur Erde, legte
die Füße vom Rücken aus über seine Schultern und hüpfte in
dieser Stellung auf den Händen vom Boden auf einen Stuhl, der
unter den wenigen Jnventarstücken der Windmüller'schcn Wohnung
den solidesten Rang einnahm.

Der Professor nickte; ein unbestimmtes Brummen, das er
ausstieß, galt bei ihm als hochaufzunehmendes Zeichen wärmstenBeifalls.

Jetzt kam Baldnin an die Reihe; nach einer kunstgcmäßen
Begrüßung des Pnblicnms, das diesmal durch Windmüller sonior
repräsentirt wurde, lehnte er den Oberkörper tief und tiefer zurück,
brachte endlich sein Gesicht zwischen den Beinen wieder zum Vor¬
schein und tanzte in dieser mehr pittoresken, als angenehmen At¬
titüde einen Fandangv.

Der Professor nickte lebhafter; aus dem Chaos seines Ge-
murmcls löste sich bereitszicmlich vernehmlich ein halblautes Bravo.

Nun tritt Ztr. 3 in die Schranken; ohne Vorrede stellt er sich
ans den Kopf, auf welchem er sich frei balancirt; zn gleicher Zeit
jonglirt er mit den Händen zwei Hühnereier und einen Stiefel¬
knecht und findet trotz dieser vielseitigen Beschäftigung immer nochMuße, mit den zappelnden Füßen ein klapperndes Tambourin zubearbeiten.

DerProfcssor murmelt verständlicher und verständlicher; „gut,
gut, sehr gut in der That," entringt es sich seinen Kenncrlippen.

Bleibt noch Nr. 4, Phipp, an Körper der kleinste der Wind¬
müller, doch an Genie eine große vielversprechende Kraft. Phipp
streckt sich zum Boden nieder, spannt seine Beinchen auseinander,
so daß sie eine streng wagerechtc Linie bilden und schleudert dann
seinen danmenhohen Oberkörper hin und her, mit dem Kopf bald
den linken, bald den rechten Fuß berührend; dabei befleißigt er
sich jener unermüdlichen Schnelligkeit, mit der eine gutcrzogenc,
gewissenhafte Wetterfahne bei Nord-Nord-Ost ihre Schuldigkeit
thut. Phipp beabsichtigt nämlich, eine mimisch-plastische Darstel¬
lung des grünen Teufels zum Besten zn geben; zu diesem Zweck
und zur Erhöhung der Illusion versucht er, seinem Gesicht einen
dämonischen Ausdruck aufzuprägen; aber, mit allem Respect vor
Phipp's Genius, der mimische Theil seiner Aufgabe gelang ihm
nur unvollkommen. Während er mit dem einen Auge allenfalls
die Schauer der Hölle zu löblicher Geltung brachte, beobachtete er
mit dem anderen freudestrahlend den Effect, den er auf Papa
hervorbringen würde, so daß er nur mit der rechten Hälfte seines
Antlitzes sich zu satanischer Höhe emporschwang, mit der linken
aber nach wie vor Phipp Windmüllcr blieb.

Jetzt ließ der Professor die Maske der Autorität fallen:
„Vorzüglich, Junge," rief er, „vorzüglich! Nicht Du allein, Phipp,nein, Ihr alle seid Teufelskerle! Die Zeit muß kommen, in der
Euch die staunende Welt in lebensgroßen Porträts auf den An-
schlagczetteln der europäischen Haupt- und Residenzstädte prangen
sehen wird, der Tag muß erscheinen, an welchem der Name Wind¬
müller das Echo beider Hemisphären herausfordern darf."

Der Professor hatte den letzten Satz mit einem prophetischen
Zittern in der Stimme hervorgebracht, während er zugleich eine
allmäligc Annäherung an die gehcimnißvolle Ofenthürc zu be¬
werkstelligen bemüht gewesen war. „Seid unbesorgt, Kinder,"
sagte er, und die erkünstelten melancholischen Falten seiner Phy¬
siognomie glätteten sich zum Spiegeljce der Seligkeit, aus dessen
Mitte die rosafarbige Nase wie ein schimmernder Lcuchtthurm
hervorragte; „seid unbesorgt, auch ich habe eine Ucberraschung fürEuch! Paßt ans — eins — zwei— drei!" Und auf das Com-
mando drei entwickelte er mit dem schnellen Griff des geübten
Athleten ans der Tiefe des Ofcngrnndes eine äußerst respcctable
gebratene Gans.

Der Effect dieser Erscheinung aus der Unterwelt war' ein
dem erhabenen Moment angemessener; die jüngeren Windmüller
spazierten in begeisterter Erregung theils auf den Händen durch
das Zimmer, theils brachten sie dein gerupften Fremdling in
enthusiastischen Luftsprüngcn ihre Huldigungen dar.

Zinn schritt Professor Jean bis zur kleinen Thür, die in den
Holzvcrschlng des Künstlcrpalais führte; eins, zwei, drei, vier,
ja vier wohlgefüllte Flaschen förderte er nach und nach aus der
Holzecke ans Licht, vier Flaschen„echten, edlen" Rothwcins! —
Mein Himmel, an Weihnachtsabenden hören nicht blos Standes¬
unterschiede ans, in jenen glücklichen Stunden schwinden auch
geographische Differenzen, und Bordeaux und Grüncbcrg reichen
sich versöhnt die Hände! Vier volle, runde Flaschen!

Die Söhne Windmüller begannen dnrch den Grad ihrer
Verzückung lebhaft an die tanzenden Derwische des Orients zuerinnern.

Ein abermaliger Griff des Professors in die Tiefe des Ver-
schlags, und eine mächtige Torte tauchte, wie auf dem Theater die
Zauberkönigin aus der Versenkung, auf.

Die tanzenden Derwische fanden sich durch den der zucker-
gekröntcn Zanbcrkönigin gewidmeten Gruß in totalen Schlag¬
schatten gestellt.

Als Windmüllcr senior nun gar aus dem Schlafranm einen
bis dahin sorglich verborgen gehaltenen kleinen Wcihnachtsbanm
zum Vorschein brachte, der mit allerlei nützlichen„ikarischen" und
bürgerlichen Geschenken geschmückt war, da ließ die freudige Ge¬
nugthuung der jungen Professorfamilie gerechte Zweifel an der
Dauerhaftigkeit der Zimmerdielen und an der persönlichen Sicher¬
heit der im unteren Stockwerk Wohnenden aufkommen.

Phipp namentlich vermochte sich nicht über ein Paar Pelz-
handschnhc zu beruhigen, die für ihn an einem der untersten
Tannenzwcige hingen; er legte sie an, besah sie von allen Seiten
und probirte dann mit Leidenschaft die Wirkung, welche der
„grüne Teufel in Pelzhandschuhen" auf ein empfängliches Publi-
cum hervorbringen würde.

„Wir haben Knaxenberger verkannt, Kinder!" begann
der Professor nach einer kurzen Pause; „wir haben ihn arg ver¬
kannt; er hat mir heute eine halbe Monatsgagc ausgehändigt, i»
blanken harten Thalern hat er sie mir in die Hand gedrückt: fürunsere weiteren Forderungen an ihn hat er sodann jene Gans
und die vier Flaschen dort auf Abschlag gezahlt! Kinder, erfahrtes, er ist ein Ehrenmann."

Der geneigte Leser möge sich erinnern, daß Knaxenberger
der Direetor des Vsrstadtcircus ist, der die Windmüllcr'schc Fa¬
milie zu seinen Sternen zählt. „Er lebe hoch," jubelte die kleine
Schaar und schlug zur Verherrlichung des Augenblickes vier bis
fünf Dutzend Burzelbänmc.

„Und nun ans Werk," fuhr der Professor fort; „helft mir
bei der Herrichtnng der Festtafel!"

Wie die Zaubergnomen im Bergwerk setzten sich die kleinen
Windmüllcr in Bewegung: der eine trug ein Tellerchen, der
andere ein Messerchen herbei; dieser lieferte ein dcfectes Gabclchcn
jener brachte ein verbogenes Löffclchen zn Tage. Phipp schleppte
sogar ans irgend einem Eckchcn eine vielfach gekittete Suppen¬
terrine heran, die zur Wcinbowle desiguirt wurde und durch dieseEhre fast den Rest ihrer Fassung verlor. Uebcrgchcn wir die
Schilderung des Soupers und verrathen wir nur, daß mit der
Zeit der sanfte Rosenschimmer von des Professors Nase wich, um
nach und nach einer mehr pnrpnrähnlichcn Farbe Platz zu machen.

Als die drei älteren Buben ihre Schlafkammcr aufsuchten
blieb der Professor mit dem kleinen Phipp, der auf seinem Schoße
eingeschlummert war, allein zurück!—Was mochte den arme Jean
Windmüllcr anfechten, daß er das Glas von sich schob, den Kops
in die Hand lehnte nnd leise weinend und die Lippen zn stummen
Worten bewegend auf jene verblaßte weibliche Photographie an
der Wand dort blickte?! Der alte Akrobat dachte der Mutter
seiner Kinder, die seit Jahren fern, fern unter dem eisigen Schnee
des Nordens ruhte und die nicht mehr Theil nehmen konnte anden„ikarischen" Weihnachtsabenden!

Georg Sclly.

Ein Weihnachtsfest unter Palmen.
Heine's Lied vom Fichtcnbaum und von der Palme summte

mir im Ohr, als meine beiden braunen Diener den Fichtenbanm
brachten, den ich aus Deutschland hatte kommen lassen, weil ich
den deutschen Freunden in Kairo versprochen hatte, daß sie bei
mir einen deutschen„Heiligenabcnd" verleben sollten. Ich sage
bei mir ; denn die großartige, echt orientalische Gastfreundschaft,
mit welcher der Khcdiv mich eingeladen, den Winter in Kairo zu¬
zubringen, hatte mir auch ein traulichstes„tmirm" geschaffen in
der Fremde, so daß ich meine Freunde zu mir ladPi tonnte, als
wäre ich in meinem eigenen Daheim in Berlin. Zum versproche¬
nen heiligen Abend war nun vor allen Dingen ein Tannenbaum
nöthig, denn ohne diesen gibt es für mich keinen rechten Weih¬
nachtsabend. Doch im sonnigen, schönen Egyptcrlande gedeiht
keine Tanne „auf einsamer Höh'". So mußte ich mir denn mei¬
nen Christbaum aus Deutschland„mit dem nächsten Schiff" ver¬
schreiben. Gerade in der „letzten Stunde", am viernndzwanzig-
sten December, kam er in Kairo an.

Bald stand er, im bereitgchaltcnenUntersatz festgeschraubt,
hoch aufgerichtet. Da waren auch schon die bunten Papicrnetze
nnd Guirlanden neben den goldenen Aepfeln und Nüssen, Wachs¬
lichtern nnd Zuckerwerk. Dazwischen aber hingen wir purpurne
Orangen und jene kleinen, in Deutschland„Mandarinen" genann¬ten, prächtigen„Jussuss-Esfcndi". Und damit der Tannenbaum
merke, daß er jetzt wache und von den Palmen nicht blos träume,
hingen wir noch in die Nadelzweige lange Blüthcndoldcn der
Dattelpalme und Blumen, die ich am Morgen selbst im Schubrah-
garten des Khcdiv gepflückt hatte, Zweige von der schönen duften¬
den lila Akazie, welche ich nirgends, als in Kairo gesehen, und
blühende Orangenzweige neben ganzen Büscheln duftender Rosen
und den prächtigen lila, rothen und gelben Datturcn.

Zinn wurden wie daheim die kleinen Geschenke auf dem run¬
den Tisch, in dessen Mitte sich der Tannenbaum erhob, ausge¬
breitet und mit Zettelchcn bezeichnet. Dann zündeten meine bei¬
den Abessinier die Wachslichter auf Aesteu und Zweigen an; in
Tageshelle strahlte der Saal , nnd ich klingelte den im NcbensaalHarrenden.

Hastig wurden die Thüren aufgerissen, und man stürmte
herein. Ja , die sonst so stolzen Herren und Damen, sie alle
waren heute große Kinder, wir umringten und nmjubeltcn den
prangenden Christbaum und drückten einander die Hände. Dann
auf einmal stimmte meine Tochter mit ihrer hellen schmetternden
Stimme das Festlied an: „O Fest aller seligen Feste, o Weihnacht,
du lieblicher Schein". Und nun fielen wir Alle ein in das Lied,
welches Jeder von uns in seiner Kindheit oft gesungen hatte:
„O Fest aller seligen Feste, o Weihnacht, du lieblicher Schein!"
Zuerst sangen wir Alle laut, dann wurden die Stimmen zitternd
und leiser, denn unwillkürlich traten uns die Thränen ins Auge,
bei der Erinnerung an unsre Kindheit, an unsre Heimath.

Aber ich ward ans meiner Rührung durch den Anblick mei¬
ner braunen Diener geweckt. Sie standen in der offenen Thür
und machten so furchtbar dumme Gesichter, weil sie die plötzliche
Trauer der Franken inmitten ihrer „Fantasia" so ganz und gar
nicht begreifen konnten.

Mein Lachen steckte die Anderen an, und bald schallte wieder
Jubel nnd Lust, wenn auch die Thränen noch in den Augen stan¬
den. Dann wurden die kleinen Geschenke besichtigt, nnd wurde
vom Zuckerwerk genascht, denn heute wollten wir wirklich nur
deutsche Kinder sein, und von den Interessen nnd wichtigen An¬
gelegenheiten, die uns sonst täglich beschäftigten und die uns mit
Angst nnd Sorgen, mit Freude und Stolz erfüllten, war heute
keine Rede. Wohl war der „Courier" von Europa angekommen
mit dem Schiffe, wohl gab es wichtige Neuigkeiten in diesen Tagen,
und wohl hofften wir wieder auf Siegesnachrichten von den deut¬
schen Truppen in Frankreich. Aber heute waren unsere Gedanken
nur mit dem Weihnachtsfest beschäftigt. Von der Hcimath erzähl¬
ten wir und sangen heimathliche Weisen. Jeder gab von seinen
Talenten in liebenswürdigster Weise. Frau Zachmann, ein herziges
Sachsenkind, sang mit ihrer schönen, vollen Stimme Schubert'schc
Lieder, der Maler Lori zeichnete mit kunstreicher Hand die ganze
Sccnerie des Abends, meine Tochter schmetterte„Schnaderhttpferln",
und ein Freund Tiroler ließ zum unaussprechlichen Entzücken der
schwarzen Dienerschaft, welche in immer größerer Zahl die Ein¬
gänge belagerte, tadellose Gebirgsjodlerertönen.

Beim fröhlichen Mahl, das man inzwischen im andern Saal
bereitet hatte, brachte ich selbst, mit dem Schaumwein der Cham-
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mqne den ersten begeisterten Toast ans auf unsere Sieger in
Frankreich und den Heldeukönig, der an ihrer Spitze stand. Es
^,r Mitternacht, gls meine Gäste aufbrachen.

Der Tannenbanm stand jetzt einsam und dunkel auf seiner
Ms , er träumte wohl wieder, und mir selber war's, als träumte
ich einen seltsamen, prächtigen Traum, als ich, da Alle uns ver¬
lassen, hinaustrat auf den Balkon.

Welch eine Nacht! Der Mond war glänzend und groß wie
cinc Sonne aufgegangen, und tausend und aber tausend Sterne
funkelten durch das himmlische Blau . Das waren dieselben Sterne,
welche einst den Hirten und den Weisen vorgcleuchtct, da sie ans¬
agen, das Christkindlein zu suchen.

Früh am nächsten Morgen ward das Christfest fortgesetzt;
die ganze fröhliche Gesellschaft, welche am Abend bei mir versam¬
melt gewesen, hatte sich geeinigt, den Weihnachstagdraußen in
Mtarieh unter dem Baum der heiligen Jungfrau Maria zu feiern.

Um sieben Uhr früh fanden wir uns zum Rendezvous ein,
fo zeitig, weil der Weg, den wir zu machen hatten, wenig Schat¬
ten bietet, in Kairo aber die Sonne am fünfundzwauzigsten De¬
cember so heiß und glühend brennt, wie bei uns die Julisonne.

Im offenen Wagen oder ans festlich ausgeputzten Eseln
machten wir Damen uns auf den Weg; die meisten von den
.dicrren begleiteten uns „hoch zu Dromedar". Ueber die schwar¬
zen, europäischen Kleider hatten sie sich die weiß und braun ge¬
streifte Abajeh gezogen und die weiße Kaputzc, als Schutz gegen
die Sonne, über den Kopf genommen.

Die Sonne brannte trotz der frühen Morgenstunde schon
ziemlich empfindlich, und unter ihren Strahlen erzählten wir uns
von den Briefen, die wir aus der Heimath erhalten hatten, und
welche alle über die furchtbare Kälte dort klagten und von Schucc-
stnrmen und starrendem Eis berichteten.

Nach kurzer Rast am bicnenumschwärmtcnObelisk von
Heliopolis kehrten wir zu unsern Wagen, Eseln und Dromedaren
zurück, und lustig ging es weiter die Straße nach Matarich dahin.

Kinder, die am Wege hockten und uns ihre schwarzen,
schmutzigen Hände entgegen streckten, mit lautem Gekreisch um
einen Backschisch bittend, verkündigten uns die Nähe eines Dorfes.
Ein Dorf, d. h. einige große Maulwurfshaufen ans Nilschlamm
aufgeführt, in deren Mitte sich eine einzige Palme stolz erhebt;
aber die Fcllahs wollen keine anderen Wohnungen, und vergebens
hat der Khediv neben ihren erbärmlichen Hütten ihnen Wohnun¬
gen aus Backsteinen aufgeführt. Sie schauen verächtlich hin auf
die gemauerten Häuser und kriechen vergnügt in ihre Nilschlamm-
hüttcn zurück.

Wir rollen an ihnen vorüber, und bald ist das Ziel unsers
Ausflugs erreicht.

Inmitten eines kleinen Gartens , in welchem Rosen und
Orangen duften, und „die Tochter des Consnls", dieser prächtige
Baum mit den pnrpurrothcn Riescnblüthcn, sich erhebt, steht die
große mächtige Sykomore, von der die Legende sagt, daß unter
ihrem Schatten die Jungfrau Maria mit dein Christuskinde geruht
habe.

Ich blieb vor dem Baume stehen und malte mir in Gedanken
das reizende Bild. An den mächtigen Stamm gelehnt und von
der wunderbaren Baumkrone überschattet sah ich die schöne, heilige
Jungfrau, wie sie aufs Kind in ihrem Schoße traumselig nicdcrsah.
Auch daran dachte ich, wieviel Kampf und Streit um diese Mutter
und um dieses Kind seit Jahrtausenden nun die Welt erfüllt, wie¬
viel Blut geflossen um seinetwillen, der das große heilige Wort
gesprochen' „Liebet Euch unter einander und liebet Eure Feinde
wie Euch selbst!"

Unterdessen waren die praktischen Freunde mit den Vorbe¬
reitungen zum Mahl beschäftigt, das wir hier unter dem Schatten
des Maricubaumes einnehmen wollten. Wir lagerten uns am
Rasen, und die Abessinicr leerten die Körbe und ordneten aufs
zierlichste die Schüsseln und den blinkenden Krhstall. Die weißen
Dromedare hinter dem Gebüsch hoben .die schlanken Halse und
sahen uns neugierig zu. Ein sanfter Windhauch flüsterte im
Marieubaum und streute einzelne Blätter uns auf den Rascutisch
oder trieb uns Orangcnblüthcn zu.

Später dann, nachdem wir vom Mahl uns erhoben hatten,
stimmten die Sänger unter uns das schöne Lied an : „O sanekis-
einm, o piissinra, ckulois virAo Narin,."

Die Bewohner von Matarieh , die braunen Fellahs in den
langen blauen Kitteln, waren neugierig herbeigekommen, um der
„Franken Fautasia" zuzuschauen. Sie standen entfernt von uns
zwischen dem duftenden Orauqeugesträuch, und als wir das Lied
geendet hatten," schrieen sie uns ganz entzückt ihr : „Allah il
Allah" zu.

Wir aber gaben uns bald wieder der vollen WcihnachtSfrcude
und kindischen Ausgelassenheit hin. Die Schneebälle fielen mir
ein, die jetzt daheim ans den weißen Plätzen und in den Straßen,
von Knabenhand geschleudert, hin und wieder flogen, und weil
wir zu unsern Füßen zwar keinen Schnee, wohl aber herabgcwehtc-
kleine Citronen die Fülle hatten, kreuzten sich diese lustig in der Luft.

Doch der Sonnenbrand mahnte zur Heimkehr. Auch war
ich um Eins zum Vicekönig geladen, denn unser Kronprinz von
Preußen hatte mir aus Versailles einen Brief an den Khediv ge¬
sandt, den ich selbst übergeben sollte. So brachen wir denn auf.

Meine Toilette war in Hast beendet, und wieder zu Wagen
nach Abdeeu zurück ging's, in das Schloß des Khediv.

Heute war keine gewöhnliche und vertrauliche Audienz,
sondern ein feierlicher Empfang zu Ehren des Briefes , den ich
überbrachte. Durch das Hauptportal fuhr ich in den inneren
Hof ein, wo am Fuß der großen Freitreppe der Hofmarschall mit
seinen Offizieren mich empfing und in den Aud icnzsaal cmporgeleitctc.

Die dort versammelten Paschas und Beys verneigten sich
tief, der Khediv aber trat mir aus seinen Gemächern freundlich
grüßend entgegen, reichte mir die Hand und führte mich zum
Divan, auf dem wir uns Beide niederließen.

Ich übergab das Schreiben Seiner königlichen Hoheit, und
das Antlitz des Khediv strahlte vor Vergnügen. Hastig erbrach
er die Siegel und langsam und bedächtig las er den Inhalt des
Briefes; dann faltete er ihn sorgsam wieder zusammen und behielt
ihn in seiner Hand, indeß er mir huldvoll zunickte und mir sagte,
wie sehr ihn dieser Brief überrasche und erfreue.

„Das ist in der That ein historischer Brief ! Der Kronprinz
von Preußen sendet ihn mir aus Versailles, wo er als Sieger
thront, und Sie , Madame, die deutsche Schriftstellerin, mein will¬
kommener Gast, sind die Ueberbringcrin dieses Schreibens. Ich
werde es in meinem Archiv zum Andenken für meine Nachfolger
ausbewahren."

Als ich nach beendigter Audienz von Abdcen fortfuhr, auf
dem Heimwege empfing ich, oder empfing vielmehr Deutschland in
meiner Person, auch von Hellas den Zoll der Huldigung. Einige

Griechen, die mich kannten, in goldgestickter Sammetjackc und
leuchtender Fnstauella, riefen mir : Urnvi, Lrnssiani , bravi ! zu.

Die neueste Depesche hatte wieder einen Sieg der Uusrigeu
gemeldet.

Selbst zu den Escljungcn, die mit ihren Thieren vor unserem
Hotel hielten, war die Kunde unserer neuen Triumphe gedrungen,
und sie fühlten sich verpflichtet, mir in den eiuschmcichclndstcu
Tönen ihre wer weiß von wem erworbenen deutschen Sprachschätze
mitzutheilen. „Schau, Sittah , guter Esel!" . . . „Barliner Esel!"
Einer aber schoß den Vogel ab. Er prüscutirtc mir seinen Granen
als „Bismarck's Esel". Ihm gab ich denn auch den Backschisch.

Dann begab ich mich nach meinen Zimmern, zu meinem
Christbaum, der den Saal mit dem so trauten Tannengcruch er¬
füllte, und wir — ich und der Tannenbanm — träumten im
Morgcnlande vom Norden.

Weihnacht am Gletscher.
„Die Nacht ist keines Menschen Freund."
Aber es ist ja noch nicht Nacht. Es ist ein sonniger Morgen,

und schreiben wir gleich den vier und zwanzigsten December, so
fallen die Strahlen der Morgcnsonne doch so warm in das Thal,
welchesI-ssLkans cta bloövsran heißt und eine kleine Hochebene
in den waadtländcr Hochalpcn bildet, daß ich mich unwillkürlich
»ach Frühlingsvcilchen umschaue. Die Wiesen sind ja grün , und
die Tannenwälder unterhalb der wildgczacktcn Felsen der ^.rZsn-
tinss , der Noi-verans , der Kette des Ösnk <Z<z blorots , die das
Thal einschließen, sind auch grün , und dazu gesellen sich noch
einige brave Kühe, die, aus den Sennhütten ins Freie gelassen,
mit ihren Glocken läuten, als ob es Pfingsten wäre, die Saison
des heiligen Geistes und der reisenden Engländer.

Weil es also nicht Nacht ist, weil die Sonne so warm scheint,
und der Christabend für mich Einsiedler doch keinen Tannenbanm
erleuchtet, will ich meinen Bergstock und meine Füße weiter in
Bewegung setzen. Zwar ist das tiefe, völlig wolkenlose Blau des
Himmels bedenklich, und oben in der Lust streicht sicher der Vsnt
ck' Italiö , der uns morgen oder schon früher Regen, Schnee oder
Sturm verkündet; doch ich kenne ja Weg und Steg in diesen
Bergen, und bin ich zurück in Ims Linus , so führt mich eine
bequeme Fahrstraße gefahrlos selbst zur Nachtzeit nieder ins
Rhönethal.

Ich sah nach der Uhr. Eilf. Drei Stunden hinauf zum
(tlnaisr cis LInu usvö , zwei Stunden für das Hcrabsteigen, macht
vier Uhr. Also Zeit die Hülle und Fülle. Zudem ist noch wenig
Schnee oben, und wird der Schnee zu tief, dann kehrt man um.
Ein alter Montagnard weiß sich immer zu helfen. Umkehren ist
kciueSchandc. Mein wackrer Reitlehrer, als ihn einst in derMansge
ein wildes Pferd abgeworfen hatte, und wir Jungens ihn aus¬
lachten, sagte auch: „Der Klügste gibt nach."

Der Weg zum Gletscher führt einen Abgrund entlaug berg¬
auf, in dessen Tiefe der wilde Bach ks Haut wie kochende Milch
schäumt. Von den Bergen rieseln die kleinen Gießbäche in den
Haut hinein, übermüthig lustig, als ob es Thränenströmewären,
geweint von den steinernen Riesenkindern der Schöpfung, den
Bergen, vor Freude, daß es Weihnachten ist.

Ans dem Bergtanuenwald heraus über die Brücke des idkaut,
der in einer Cascade unter ihren Bogen in den Abgrund stürzt.
Grüß' mir das blaue mittelländische Meer, Freund idlaut, das
dich mit Hilfe der Rhone bald verschlingt; tanze du bergab, ich
krieche wie die Schnecke bergauf! Vorwärts über die letzte größere
Hochwiese. Sie ist noch schneefrei, aber sie sieht wie ein braun-
grüner Wintertcppich aus , und ich bilde nur ein, daß mich friere.
Die Baumvegctation tritt zurück. Erratische Blöcke und Felsstücke,
die droben die Balance verloren hatten, liegen zerstreut umher
und zwingen zu Umwegen in der weglos gewordenen Hochalpcn-
rcgiou. Kein Vogel zwitschert, keine Ziege meckert in dieser Jahres¬
zeit hier oben. Ein todter Schmetterling lag ans einem Stein,
erfroren oder verhungert.

Gott sei Dank! Das Klettern beginnt, es wärmt die Glieder.
Ein steiler Pfad voll Gerölls und reifglatter Stellen windet sich
etwa eine Stunde aufwärts zwischen mächtige Felshohlwegehin¬
durch und mündet in ein kleines Plateau aus , auf welchem einige
wenige, jetzt verlassene und verschlossene Sennhütten stehen. Die
Gruppe Hütten heißt „ Im Riokmrcl" , der „Geldbrotz" wie mau
es ins Bairischc übersetzen müßte. Weiterhin liegt noch eine zweite
Gruppe Hütten ,,1'^.vnrs ", der „Geizhals", getauft. Woher diese
Namen stammen, Iveiß ich nicht. Von Uic-Imrck hört jede Weg¬
spur auf. Man steigt, so gut und schlecht es gehen will, an den
Felsenabhängen hinauf, doch wenn mau schwindelfrei ist, hat es
keine Gefahr. Noch eine kleine Stunde , und über uns tritt , wie
eine Eiskugel, blendend weiß, in eine furchtbar wildgezacktc Felsen¬
halbrotunde eingeklemmt, der LUuoisr cis LIan növs zum Vor¬
schein.

Aber jetzt sprach Mutter Natur ein gebieterisches Halt. Der
Schnee begann und er hatte auch das Gewirr von Fclstrümmcrn,
die Muräne , bedeckt, die man Passiren mußte, um den in gerader
Linie nur noch zehn Minuten entfernten eigentlichen Gletscher zu
erreichen. Beim Durchklettern der Muräne , wenn die festen
Stellen, auf die der Fuß treten soll, nicht sichtbar sind, gehört
aber ein Arm- oder Beinbruch fast zu den Uuvcrmeidlichkeitcu.
Auch kam noch ein anderes Bedenken hinzu: Ja , es ging der
Föhnwind , der Vsnk cl'Itatis , scharf in der Luft. Der Gletscher
rumorte. Von Minute zu Minute tönte jener Gletscherwirbel,
jenes dumpfrollcndc Rrrrrrrbum , das so unheimlich klingt,
wenn mau mutterseelenallein in den Eisregionen umherschweift.
Und nach jedem solchen Wirbel rasselten und polterten eine Anzahl
recht ansehnlicher Steine von den Höhen herab, und der Südwind
brummte dazu hoch über mir sein Wuh ! Wuh ! im mächtigen
Anlauf gegen die Felsen.

Unweit der Gletschermuräne befindet sich eine hohe, geräu¬
mige Felsenhöhle, die mir schon wiederholt als Nachtlager bei
meinen Excursionen gedient hatte. An ihrem Eingange, hart am
Rande eines Abgrundes, setzte ich mich nieder und ließ die Blicke
abwärts über die Thalterrassen hinweg nach dem blauen fernen
Geufersee schweifen.

Erst zwei Uhr ? Ich bin rasch gestiegen. Wir haben also
noch eine Stunde Zeit. Doch steht die Sonne schon an ihrer
Untcrgangsliuie. Pah ! Das macht, ich bin 8000 Fuß über der
Mcercsfläche. Zünden wir eine Cigarre an. . . .

O weh! ich habe meine Streichhölzer unterwegs verloren.
Was ist das?! — Eine gewaltige, geballte Wolkeninasse, mit

leichten Nebelflöckchcn als Avantgarde, wälzt sich links um den
großen Nosvöran herum aus dem Thale herauf und rückt gerade

auf mich los. — Es ist — noch immer zwei Uhr? Ja so! ich ver¬
gaß meine Uhr aufzuziehen. Sie ist stehen geblieben.

Weg ist die Landschaft! Ein graues , langsam wogende?
Nebclmccr liegt zu meinen Füßen , und die Berge sind Inseln in
diesem Meere geworden. Ueber mir aber blaut der Himmel noch
klar, und das Abendsouneulicht haucht rosige Tinten in dieses
schöne Blau des Himmels hinein.

Rrrrrrr ! — Bui ::! Das ist der Gletscher, der sein Abend-
licd trommelt. Am besten, ich gehe nach Hause.

Ja wohl, nach Hause! Zehn Schritte, und um die Felsen¬
ecke biegend, stand ich vor einer Ncbclmaucr. Der ganze Himmel
war schwarzgran, und es wirbelte sich diese bewegliche Mauer
wildschuell in die Höhe. Nebel, Wolken über mir, unter mir, zur
Rechten, zur Linken. Eine Beleuchtung, wie sie gewesen sein
mag, ehe der Schöpfer die drei klangvollen Worte sprach: Es
werde Licht!

Die Wolken hingen sich, statt vorüberzuziehen, melancholisch
schwer, wie Fledermäuse im Winterschlaf, au die Felsen. Sie
wurden immer tiefgrancr: ein Zeichen, daß der Abend herein¬
breche, und ein Befehl für mich, den Spaziergaug fclsabwärts
durch dieses Ncbclchaos gefälligst zu unterlassen.

Und Nichts zu essen, Nichts zu trinken, Nichts zu rauchen,
Nichts, um ein Feuer anzumachen in der Höhle, welche diese Nacht
wohl mein Hotel werden mußte!

Ja , es war wirklich Nacht geworden. Wäre meine Uhr auch
nicht stehen geblieben, ich hätte die Zeit doch nicht sehen können.

Mich fror. Der Westwind war an die Stelle des Süd ge¬
treten, und — auch das noch! — dicke Schneeflocken wirbelten
und wimmelten in der Luft. Dazu sauste und heulte es um mich her,
als ob die Furien Chorus sängen, oder als ob die Felsen steinerne
Acolsharfen wären. Es war erhaben, majestätisch, wildromantisch,
aber eine Tasse Thee in einem warmen Zimmer wäre mir
doch lieber gewesen. Und ich konnte nicht einmal über einen wol¬
lenen Plaid verfügen.

Da dachte ich denn: beschäftigen wir unS mit Denken!
Und ich dachte zuerst au den todten Schmetterling , den ich
unterwegs auf einem Steine gesehen. Armer Schelm! wcnn's
mir zweibeinigem Weihnachtsschmetterliug nur nicht geht, wie dir!
Warum sind wir Beiden nicht im warmen Thale geblieben? Was
hatten wir in dieser Jahreszeit so hoch oben verloren? Du, mein
lieber Schmetterling, suchtest vielleicht dein Weibchen, dein Lieb¬
chen; ich aber hatte im Grunde hier gar Nichts zu suchen.

Wappü
Das war ein dicker Schnceklumpen, der am schroffen Gestein

keinen Rnhepuukt fand. Nach dem Schall zu urtheilen, konnte er
einen Elephanten begraben.

Heiliger Humor! verlaß mich nur in dieser Nacht nicht! Sie
dauert ja gewiß und wahrhaftig keine Secunde länger, als die
kerzcnstrahlendste Christnacht in der Heimath. Es ist Einbil¬
dung, fixe Idee , daß die Minuten schleichen. Parbleu ! Ivas ist's
denn weiter, als eine durchwachte Nacht! —

Heute vor elf Jahren lag ich auf dem Verdeck eines Stcamers
im stillen Weltmeer . Das war eine sterncustammeudeTropen¬
nacht, in welcher der „große Bär " am Firmament vor meinen
Augen nach dein„Kreuz desSüdcus " blickte, und die „Wol¬
ken des Maghclan " sahen auch anders aus , als diese Wcih-
nachtsuebclwolkeu, die eine ganze Milchstraße von Schneeflocken
über die Erde schütten!

Ich summte eins der spanischen Lieder vor mich hin, die
wir vor elf Jahren sangen, und zu denen der stille Ocean uns den
Takt schlug.

O , schöner warmer Süden ! O , was gäbe ich jetzt für eine
Palme ! O, wie sehne ich mich in diesem Äugenblick selbst nachMoskitcu!

Noch weiter zurück in den noch größeren Ocean der Zeit,
und der Weihnachtsbaum strahlte auch mir entgegen: Meine
todte Mutter lebte mir wieder und —

Auch noch sentimental in dieser unsentimentalen Lage! —
Nein, das geht nicht. Zünden wir uns eine C —

Der Mensch hat doch ein schwaches Gedächtniß, und der
Mensch, der hier in der Felsenhöhle ekmindrs ^arnis wohnt,
vergaß schon wieder, daß er seine Streichhölzer verloren hat.

Dcclamiren wir den Monolog aus „König Lear ."
Nein, auch keinen Trotz! Der Gletscher knurrt schon wieder.

Schweigen wir , lvo die Gebirgselemcntcwcihnachtschwärmcn.
Beugen wir uns vor der Majestät der großen Cäsarin Natur,
selbst wenn Ihre Majestät übler Laune ist.

Ich fand mich, wieder erwacht, am Boden liegen, denn ich
war schließlich fest eingeschlafen und hatte nicht einmal geträumt.
Meine Glieder waren steif vor Kälte. Mühsam richtete ich mich
ans . . . . Heller Tag. Und ein schöner Tag ! Die Felswände
verbargen mir noch den Anblick der Sonne, die mit ihren Strah¬
len das ganze grüne Rhönethal bereits erfüllte. Um mich her
war Alles silberweiß von Schnee hier oben; ein erster Weih¬
nacht stag , schön, wie ein Wintermärchen! —

Mein geübtes Auge fand bald an den aus frischem Schnee
hervorragendenSteinen die Richtung bergab. In Les Plnns
schenkte ich mir zu Weihnachten eine Portion Kaffee . . .

Zum ersten Male in meinem Leben schmeckte mir die Ei¬
ch orie köstlich! Dennoch wünsche ich den freundlichen Lesern und
Leserinnen zu Weihnachten einen besseren Morgcntrauk.

W. Murr.

Weihnachten in Versailles.
1870.

In den schönen sommergleicheuTagen der letzten September¬
hälfte langten die Truppen der dritten deutschen Armee uuter des
KronprinzenFührung vor Paris an. Im ersten stürmischen Au¬
lauf jagten sie die Vertheidigerder jungen Republik von den be¬
herrschenden Höhen hinab in toller Flucht hinter die Wälle ihrer
Forts und Enceiute. Im Norden und Osten den Waffenbrüdern
der ersten Armee die Hand reichend, schlössen sie den undurch¬
dringlichen eisernen Ring um die Riesenstadt. Die oberste Heer-
lcitung abcx, das denkende und wollende Gehirn dieses ungeheuern
Körpers, wählte Versailles zum Sitz. Damals wurde der etwa
hie und da von einem Pessimisten geäußerte Gedanke: wir würden
trotzdem unsere diesjähri-gen Weihnachten schwerlich zu Hause
feiern, von den Meisten wohl als komische Schrulle und Hirn-
gespinnst eines Schwarzsehers verlacht. Stand eine solche Mög¬
lichkeit doch in so grellem Widerspruch mit den Ueberzeugungen,
welche bei jedem Theilnehmer und Zeugen der bisherigen Kriegs-
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Ereignisse die Schnelligkeit des Siegeslaufes unserer Heere be¬
gründet hatte. . . . . . .. .Aber wie bald ward man innc, das; die .vopnungen der
schnellen Bezwingung des großen Babel sanguinische Illusionen
gewesen waren. Die im October bereits als für immer „vernichtet"
ausgegebene Loirearmee erstand wie die Hydra immer wieder
lebendig und furchtbar aus ihrem Blute. Die opferreichen Aus¬
sallgefechte der Pariser gegen die südöstlichen Glieder der Cerni-
rnngskette bei Champigny, im Verein mit dem hartnäckigen
Widerstande jener „aus dem Boden gestampften" Heere ließen
Anfangs December keinen Zweifel mehr über das Wo? unserer
Weihnachtsfeier. Da resignirte man sich schnell, nahm die Situa¬
tion so wie sie war und suchte der Sache wenigstens die beste
Seite abzugewinnen.

Ein Weihnachtfcst vor Paris und in Versailles— nie frei¬
lich hätten wir geträumt, es da zu feiern. Wie sonderbar, wie
märchenhaft war uns die ganze Situation ! Das gute Geschick
hatte für zwei hochwichtige Dinge gesorgt: der wüthende Ausfall
der Pariser gegen das vielumrungene Le Bourgct am 21. De¬
cember war blutig zurückgeschlagen, von allen Theilen des Kriegs¬
schauplatzes waren gute, vertrauenerweckende Nachrichten einge¬
laufen, und das 'schönste, klarste Frostwctter, so rechtes ideales
Weihnachtswcttcrmit sonnenhellen Tagen und sternfunkelndcn
Nächten über der wintcrstarren Erde hatte die Nässe, den trau¬
rigen Wechsel zwischen Regen, Schnee und Glatteis abgelöst. Die
Taxuspyramidenund geschorene» Hecken, die bronzenen Nymphen
Götter und Tritonen im Park von Versailles sahen wie candirt,
oder, wie jene dort einst thronende» irdischen Götter, gepudert
aus vom plötzlich gefrorenen Nicdcrschlag des Wintcrncbels. Ge¬
pudert auch die mächtigen kahlen Kronen der alten stolzen Bäume
in den breiten Avenüen dc St . Cloud, dc Paris und dc Sceaux;
und die helle Wintersonne breitete bei Auf- und Untergang
einen zarten Purpurschein über diesen Silberschmnck und blitzte
Mittags blendend in den weißen Krystallen. Die Schaufenster
aller Läden hatten sich so zierlich und lockend wie möglich hcrans-
stafsirt und geputzt. Ihre Besitzer, die guten Bürger von Ver¬
sailles, verriethen in Nichts den finstren Groll gegen die fremden
Barbaren , keinen Anlauf zu dem heroischen Entschluß, dieselben
durch Vcrsagung der Befriedigung ihrer Weihnachtsbcdürfnisse
zu kränken. Nur ans die kleine Rache freilich mochten sie nicht
verzichten, durch welche sie ihrem patriotischen Gewissen und ihrem
Geldbeutel gleich sehr-Genüge thaten : durch die unverschämtesten
Prcisfordernngen Etwas von dem „deutschen Raube" wieder aus
den Taschen der Sieger heraus und in ihre eigenen Kassen zu locken.

Am Tage vor dem heiligen Abcnd, als der Kanonendonner
von Nordosten her nur noch selten und dumpf durch die helle
blaue Luft dröhnte und zitterte, war in den Straßen der Stadt
des Franc! monargruz eine eigenthümlich geschäftige Bewegung. Die
Franzosen feiern bekanntlich das Weihnachtsscst nicht in unserer
Weise und hätten in diesem Jahr überhaupt wohl schwerlich Lust und
Stimmnng zu irgend einer Feier gehabt. Doch nicht ohne ein ge¬
wisses Interesse sahen die Versaillcr den deutschen Vorbereitungen
ponr 1a köto cks bloöl zu. Aber wenn ihre und der deutschen
Lieferanten Speculation dafür gesorgt hatte, alles dazu Nöthige
zur Stelle zu schaffen— der Monitenr wimmelte von Anzeigen
„passender Weihnachtsgeschenke", unter welchen als ganz besonders
passend einer jener specnlativen Patrioten immer wieder seinen
„Vrai Kümmel cke Llilüa" anyries —, für ein Unentbehrlichstes
zu solcher Feier überließen sie den Deutschen selbst die Mühe:
für die Weihnachtsbäume . Zwar die eigentliche Tanne und
Fichte ist in den großen Waldungen und Parks um Versailles
nicht häufig, aber an Cyprcssen und mannichfachcn Conifercn-
arten ist kein Mangel : und die Forstpolizei hatte in jenen Mutter¬
tagen längst genügend ans die Ausübnna ibrer sonstigen Fnnctio-
nen resigniren gelernt, um gegen die Annexion derselben zu weih¬
nachtlichen Zwecken nicht das Mindeste einzuwenden zu haben.

DaS Ccntraldcpot der deutschen Vereine im Gebäude der
alten Präfectur , wo der bekannte bewährte Gcsellschaftsreisen-
UnternchmcrHerr Lonis Stangen ans Berlin der Verwaltung
und Verthcilung der ungeheuern Massen von Vorräthen, Lebens¬
mitteln, Erfrischungen, Lazarcthgcgcnstünden, Wäsche- und Klei¬
dungsstückenu. s. w. mit grösster Umsicht und Hingebung vor¬
stand, war an diesen Tagen mehr wie je von den Sendboten der
einzelnen Trnppenthcile gefüllt. In der engen Gasse davor dräng¬
ten sich die Wagen, welche die ausgehändigten Weihnachtsgüter
denselben zuführen sollten.

In der reizenden Villa ckes Omben^es, wo das kronprinz-
lichc, in der Präfectur an der -Vvemm cle Unris, wo daS könig¬
liche Hauptguarticr residirte, und im Palast , der einst der Sitz
der französischen Könige, dann das ,,ä tautes las Floirss cle 1a
b'ranee " geweihte Nationalmusenmgewesen und nun das riesige
Lazarcth für die Kranken und Verwundeten der dritten Armee
geworden war , war man eifrig mit großen Vorbereitungenbe¬
schäftigt, das liebste Jahresfest der Deutschen nach heimischem
Ritus in aller Form zu begehen. Dort in den Sälen der Fürsten
und obersten Führer , sowie hier in den noch prachtvolleren des
zum Hospital gewandelten, stolzen Königsschlosses, zwischen den
Lagerstätten der heroischen Opfer unserer Siege, haben am heiligen
Abcnd die Kerzen an den Nadelholzzweigen der geschmückten Weih¬
nachtsbäume gefunkelt, und die sinnigen, die „nützlichen und an- '
genehmen Geschenke", die Tische der Vornehmen und Gesunden,
wie der Armen und Elenden geschmückt. Milttairische Clubs,
Tafclgcnossenschaften der verschiedenen mcistbeliebten Versaillcr
Restaurants folgten dem Beispiel. In den prächtigen Räumen
über der Kaserne der kaiserlichen Garde-Artillerie an der V1a.es
cl'^ rmes dcni Schloß gegenüber, wo nun die preußischen Offiziere
von der fünften Artillcriebrigadcihr Clublocal, den sogenannten
Kanoncnclub, eingerichtet hatten,blitzten die Weihnachtslichter nicht
minder hell. Die Wcihnachtslust entzündete sich an ihnen und an
den Geistesfunken so mancher echt humoristischer, witzbegabter
Köpfe, welche den Sitzungen dieser interessanten Gesellschafteinen
ganz besonderen Glanz der Heiterkeit zu geben pflegten. Zins un¬
erschöpflichen Riescnbowlen sog man glückliches Vergessen alles
SehnsuchtlcidS, das an diesem Abend auch wohl das festeste Mannes¬
herz beschleichen und die Thränen der Wehmuth dem klarsten
Männerange entlocken mochte.

Aber viel seltsamer noch gestaltete sich die Feier des heiligen
Abends draußen, dort im schneebedeckten winterlichen Walde, wo
unsere Vorposten auf Flintenschußweite von denen des Feindes ent¬
fernt um die Trümmer verbrannter Schlösser und Villen lagen, keine
Stunde des Tags und der Nacht gesichert vor dem unmittelbar vom
Mont Valerien auf sieherein dräuenden, nahen Verderben. Dort
gab gerade solche Nähe desselben der Lust des Augenblicks noch einen
höhern kühnern Schwung, als überall sonst, und die zwingende
Pflicht der Wachsamkeit ließ die Gemüther nicht in den weh¬

müthigen Träumen von den fernen Geliebten noch in die Sorgen
uni das , was die Zukunft bringen würde, versinken.

Wen; sich damals das jedem Profanen sonst streng ver¬
schlossene Parkgitter des weiten Waldbczirks von St . Cloud öffnete,
dem that sich damit eine Welt der Abenteuer ans, reich genug an
seltsamer Lust und seltsamen Schrecken, um das weitestgehende
Verlangen zu befriedigen. Von dem heftigen Granatenwerfen
während der letztvorangcgangenen Tage klaffte wohl hie und da
noch in Gemäuern und alten Stämmen manche breite offene Spur.
Aber es schien, als ob unsere Gegner eine hinreichende galante
Rücksicht auf unsere schätzbaren Eigenthümlichkeiten nähmen, um
das deutsche Wcihnachtsfest in diesem, ihnen abgerungenen Wald¬
bezirk nicht durch häufige Kugelgrüße zu empfindlich zu stören.
Während des ganzen heiligen Abends fast schwieg der grollende,
brninmcnde Onkel dort oben und ließ dem auf diesen Vorposten
commandirten braven ersten Bataillon des 58. Infanterieregiments
behagliche Muße, eine Weihnachtsfeier ganz nach der Kunst zu
arrangiren.

Für die Bäume hatte der herrliche Park gesorgt: für den
Wein zu kühlem und heißem Genuß der Inhalt unerschöpflicher
neu entdeckter Keller in dem verlassenen Städtchen St . Cloud.
Für passende kleine Geschenke und hübsch erfundene Scherze hatte
die Finde - und Erfindungsgabemanches Tapfern es nicht fehlen
lassen. Als Localitätcn für die Begehung der Feier war einmal
der freie Wald selbst, jener Spielplay des Kindes von Frankreich
unter den herrlichen Eichen und Kastanien der breiten Avennen
zunächst dem von den französischen Bomben vernichteten Kaiscr-
schloß, wo zwischen Marmorstatncn und crfrornen alten Orangen¬
bäumen unsere Posencr ihr Zelt- und Barackenlager aufgeschlagen
hatten; dann der riesige kahle Saal des berühmten Orangeric¬
gebäudes anserwählt worden. Daß in des letztern leichtes Dach
noch wenige Tage zuvor ein französischer Zuckerhnt ein gewaltiges
Loch gerissen hatte , war ein Grund mehr für die Wahl. Wo es
eben einmal eingeschlagen hatte, würde eS, so folgerte man ziem¬
lich kühn, so bald nicht wieder treffen.

Geheimnißvoll und vor den unberufenen Blicken verborgen,
hatten die Künstler dcS Weihnachtsbanms hier wie dort gearbeitet,
ihr Werk aufs schönste schmückend zu vollenden. AIS der glühende
Ton des Sonnenuntergangs über der weiten Landschaft und dem
steinernen Meer von Paris da unten zu unsern Füßen , der letzte
Goldblitz des sinkenden TagcSgestirns auf der Kuppel deS Jn-
validendoms erloschen war , als nun die funkelnd ansgcsternte
klare Winternacht sich über den schweigenden Wald breitete, ver¬
sammelten sich die Offiziere, Aerzte und Vicefeldwebel in dem
traulichen Zimmer des cphenumrankten Gärtncrhänschcns am
großen Bassin am Kamin, wo die Eichenkloben lodernd prasselten,
zum WeihnachtsschmanS. Viel Gutes hatte die Heimath gesendet,
das noch glücklich rechtzeitig eingetroffen war. Daß die Gans und
der Rothwein französische Früchte waren,trug man ihnen nicht nach.

Nach dem Dessert trat man in die eisige und erquickliche Nacht
und schritt über den harten knisternden Schnee des Waldweges zu
jenem Barackenlager, wo, von der aufgeworfenen Traverse gegen
Paris hin gedeckt, der geputzte Weihnachtsbaum der I . Compagnie
zwischen den lodernden Wachtfeuern strahlte, lachend umstanden
von unsern in ihre Winterhüllen vermummten Musketieren, die
sich wie die Kinder an seinen Lichtern, seinen bunten Glaskugeln
und ihren eigenen kleinen Scherzen freuten, mit denen sie ihn
behängen hatten.

Großartiger aber noch war der im Orangeriegcbände, dem
Schauplatz des 18. Brumaire , dem alten Sitzungssaal der Fünf¬
hundert, dort nahe an der Parkmaucr gelegen, für die drei andern
Compagnien aufgepflanzte. Eine mächtige Cypresse, mit allem
bunten, lustigen und süßen Zierrath behängen, wie er in derselben
Stunde reicher nicht die in der Hcimath leuchtenden schmücken mochte,
prangte da inmitten des riesigen kahlen Saals , an dessen Boden
die Musketiere auf ihren Matratzen hingestreckt ruhten. Von Zeit
zu Zeit erklang wohl ein deutsches Lied in nicht eben kunstvollem
Gesänge durch den Raum und hallte wunderlich an den wüsten
Wänden und den hohen Bogenfensternwieder. 11m den herein-
gctretencn Bataillonsches bildete sich ein Kreis von Offizieren und
Mannschaften; er brachte ihnen das schönste Weihnachtsgeschenk
im Namen ihres Königs: das eiserne Kreuz.

Welche Nachtsitzung voll übermüthigerLust beim dampfenden
Glühwein und bei den Klängen des verstimmten, halb abgelederten
Erard 'schen Pianinos schloß diese Weihnachtsfeier! Und wie
Manchen von den Fröhlichen hier deckte vier Wochen später die
Erde dort vorn am Parkgitter , wo man die während der Be¬
schießung und beim großen Ausfall gegen St . Cloud und Mon-
tretout am 10. Januar Gefallenen für immer gebettet hat ! Wie
Mancher auch von jenen Kranken und Wunden, welche von ihrem
Schmerzcnslager dort im schimmernden Schloßsaal zu Versailles
feuchten Auges in die flimmernden Lichter ihres Weihnachtsbanmes
blickten, den ihnen ihre Aerzte geschmückt und entzündet hatten,
ruht im fremden Boden jenes Versaillcr Kirchhofes, der so viele
theure deutsche Leben in seinen Gräbern birgt. Aber die, an
welchen der Würgengel gnädig vorüberging, werden, wenn an
diesem heiligen Abcnd die Lichter funkeln und Eltern -, Gatten-
und Kinderliebe sie beglückend und für alles Leid jenes Winters
entschädigend umgibt, nicht ohne ein wunderlichesGefühl, das
dem Verlangen ziemlich ähnlich sieht, der vorjährigen Festabend¬
stunden und unserer Weihnacht in und bei Versailles gedenken
und im innersten Herzen sagen: trotz alledem und alledem —
schön war es doch! Ludwig pietsch.

Der schwarze Peter.
Ein Bild für die Großen und der Text für die Kleinen.

Es ist Weihnachten. Die beiden großen Knaben sitzen am
Tisch, Marie , unsere Aelteste, hat im Lehnstuhl der Mutter Platz
genommen, Max sitzt ans ihrem Schoß, Evchen auf einer Fußbankdaneben.

„Weißt Du , warum heute schon den ganzen Tag der Saal
zugeschlossen ist?" sagt Evchen. „Das Christkind ist darin , und
das darf Niemand sehen."

Die großen Brüder sind schon klüger, als die Kleine, denn sie
lachen, und Fritz sagt:

„Aber Evchen, der Papa ist ja drin , und die Mama."
„Ja , die müssen dem Christkind helfen, sonst kann es nicht

fertig werden," versetzt Evchen. „Es hat ja so viel zu thun."
„Ist die aber noch dumm!" sagt Fritz zu Werner, und beide

lachen wieder. Evchen ist natürlich durch diese Kritik gekränkt,
und es ist gut , daß gerade in diesem Augenblick die Hausglocke

ertönt und die Kinder auf andere Gedanken bringt ; es wäre sonst
unserer Marie am Ende schwer geworden, den Frieden aufreM
zu erhalten. So aber ist jede Meinungsverschiedenheit sogleich
vergessen. „Die Großeltcrn!" rufen die Kinder und springen
ihnen entgegen. Es sind wirklich die Großeltern nebst Onkel und
Tante. Auch begleitet sie noch der Herr Hauptmann, der sei;
einiger Zeit so sehr oft die Großeltern besucht. Die Mutter hat
auch ihn zur Weihnachtsbescheerung eingeladen, und Werner sagtganz treuherzig zu Marie : ^

„Der Herr Hauptniann muß doch den Onkel ganz besonders
lieb haben, er trennt sich ja gar nicht mehr von ihm."

„Ja , das glaube ich auch," cntgegnet Marie und lächelt fein
Sie ist ein kluges Mädchen und versteht verschiedene Aeußerungen
der Eltern, die sie so zufällig gehört hat, schon recht gut zu deuten

„Nun, Kinder, ich freue mich aber nicht wenig auf Das, was
ich heute da drinnen finden werde," sagt der Großvater und' zeigt
ans den Saal . Die Gesichter der Kinder verklären sich. Fritz zuv st
Tante Julie und übergibt ihr verstohlen einige Landkarten von
eigener Fabrik — er ist etwas spät damit fertig geworden— ver¬
mittelst derer er heute die geographischen Begriffe einiger
erwählten aufzuklären gedenkt. Sie soll sie auf die betreffenden
Plätze legen. Evchen aber fragt die Großmutter , ob sie sich wohl
ein gestricktes Serviettcnbandsehr wünscht; und da die Großmutter
erklärt, daß von allen Besitzthümcrn der Erde ihr ein solches atz
ganz besonders wünschenswcrth erschiene, daß sie aber die traurige
Ueberzeugung habe, sie würde heute gewiß keins bekommen, strahlt
die Kleine vor Glück, küßt die gute Großmutter zärtlich und gehtihr nicht mehr von der Seite.

So verfliegen die letzten Augenblicke der Erwartung , die
Gl ocke tönt , die Thür öffnet sich, und der helle Glanz des Christ¬
baums überstrahlt Alle . . . Aber nicht von den Schätzen und vom
Jubel dieses Abends wollen wir erzählen. Der erste Feiertag ist
eben so schön, als der Weihnachtsabend, denn am ersten Feiertage
zünden die Großeltern ihren Baum an , und dazu ist ein- fitt
allemal die ganze Familie eingeladen. So versammelt sich denn
zur festgesetztenStunde um die beiden ehrwürdigen Familien-
Häupter ein recht ansehnlicher Kreis näherer und entfernterer
Verwandten, denn die Großeltern halten viel auf Verwandtschaft,
und besonders die Großmutter kaun ordentlich böse werden, wenn
zuweilen das naseweise junge Volk einen Vetter oder eine Cousine
in, vierten oder fünften Grade nicht mehr als zur Familie gehörig
betrachten will. Gute Freunde werden natürlich ebenfalls sehr gern
gesehen, und darum fehlt der Herr Hanptmann auch wieder nicht.
Die Groyeltern aber haben einen prächtigen Weihnachtsbanm und
die hübschesten Geschenke aufgebaut, und je mehr frohe Gesichter
sie sehen, desto fröhlicher werden sie selbst.

Sobald die Bescheeruug vorüber ist, sammelt sich die ganze
Gesellschaft in dem Nebenzimmer, und die jungen Damen sangen
an , mit Pfeffernüssen Paar oder Unpaar zu spielen, welchem
Beispiel die kleinen Mädchen sofort folgen. Dabei kann es Lies¬
chen, unsere kleine Cousine, nun gar nicht begreifen, warum Alle
der Tante Julie ein Paar hinhalten und weshalb sie darüber so
sehr lachen. Jedoch zerbricht sie sich den Kopf nicht weiter darüber,
sie hat heute, wie die Kinder alle, Wichtigeres zu denken. Bald
verlassen sie die Gesellschaft der Erwachsenen ganz und kehren
wieder zu dem Weihnachtsbanm zurück, in dessen Schatten sie den
kleinen Max auf seinem Schaukelpferde sitzend finden, das er die
ganze Zeit über nicht verlassen hat.

„Was werden wir nun spielen?" heißt es bald. Gestern hat
keins von ihnen an ein Spiel gedacht; aber so schön es heute auch
ist, es ist doch nicht mehr der Heilige Abcnd; am ersten Feiertage
kann man schon wieder spielen.

„Teufelsspiel," meint Cousine Anna, Marie's Altcrsgenossiuund Freundin.
„Damit îch Dich„Sie " nennen soll, nicht wahr?" entgegnctc

ihr Bruder Franz . „Das fehlte noch! Nein, wir wollen Älinde-
kuh spielen."

„Du meinst wohl, wir können hier so laut sein, wie zu Hause
in der Kinderstube?" sagt Anna. „Das geht auch nicht."

„Wißt Ihr was ? Wir wollen schwarzer Peter spielen,"
schlägt Walther, Anna's zweiter Bruder , vor.

„Ja , ja , schwarzer Peter, " stimmen die Andern ein.
„Aber unsere Kleinen spielen heute mit, " sagt Marie.
„Sinn gut , nur immer heran, " ineint Franz , heute ist's ja

Weihnachten."
Ein Tisch wird darauf in die Nähe de-Z Weihnachtsbanms

gerückt, Tante Julie schafft Karten herbei, und das Spiel beginnt.
Freilich macht Mäxchen noch nicht den richtigsten Gebrauch von
seinen Karten und wirft sie mehr als einmal auf die Erde, wodurch
er Bruder Fritz zwingt, wiederholt danach unter den Tisch zu
kriechen; aber es erfreut und befriedigt sein kleines Herz doch, daß
er mitspielen darf, und Evchen ist so glücklich darüber, daß sie im
Uebermaß des Entzückens jede Karte an das Herz drückt und küßt,
ehe sie sie weggibt. Doch wer wird schwarzer Peter ? Die Kata
strophe rückt näher, und immer eifriger trachtet Jeder danach, die
Karte los zu werden, die dieses Schicksal herbeiführt. Endlich
schwankt die Wage nur noch zwischen Franz und Marie ; da ruft
Marie triumphirend: „Aus !" und klatscht in die Hände, während
Franz das vcrhängnißvolle Blatt umwendet und halb lachend
halb verdrießlich sagt:

„Da ist er!"
„Hurrah ! Franz ist schwarzer Peter !" ruft Werner. „Jetzt

einen schwarz gebrannten Korkstöpsel her!"
Sogleich springt Anna auf und bringt einen solchen, Werner

hält dienstfertig Franzens Kopf, und während der andere Vetter
das Licht nimmt, um die Scene besser zu beleuchten, ergreift
Marie den Korkstöpsel und tritt lachend näher.

„Wo soll der Strich hin ; über die Nase?" fragt sie neckend,
und Franz verzieht das Gesicht.

„Tättowirc ihn, wie einen Indianer, " sagt Lieschen und
schüttelt sich vor Lachen.

„Nur nicht zu arg !" ruft Franz dazwischen. Marie aber macht
ein schlaues Gesicht und malt ihm ein zierliches Schnnrrbärtchen.

„Ah, das kann man sich schon gefallen lassen," meint Werner,
und Lieschen, die sich so weit auf den Tisch gelehnt hat, daß es
aussieht, als wollte sie nächstens ganz hinaufsteigen, ruft entzückt:

„Marie , bitte, male mir auch einen!"
Evchen sieht sehr verwundert zu ; Mäxchen jedoch bewahrt

einen vollständig philosophischen Glcichmnth. Er hat ein Karten-
Hans gebant, und, beide Arme auf den Tisch gelegt, betrachtet er
es mit tiefsinniger Befriedigung, die deutlich verräth: der Sand
mann ist nicht mehr fern.^ Dazu hat er heute auch der Gaben
Gottes so viel genossen, daß in den kleinen Magen absolut nichts
mehr hinein geht, weshalb er die letzten lleberreste ans seinem
bunten Teller neben sich auf den Tisch gelegt chat und sich wenig-
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stcns noch an ihrem Anblick erlabt. Das Alles aber versetzt ihn
in eine qcwisse contcniplativc Stimmung, die ihn gegen Süßere
Eindrücke etwas unempfindlich macht. Doch wird auch er wieder
munter, als lauter Jnbelruf aus dem Nebenzimmer herübcrtöut,
und alle Kinder aufspringen und dorthin eilen, um zu sehen, was
unter den„Großen" vorgeht. Da steigt denn auch Mäxchen von
seinem Stuhl herunter und folgt den Änderen.

Große Bewegung herrscht in der Gesellschaft, als die Kinder
in das Zimmer treten. Es werden Hände geschüttelt, Umarmungen
und Küsse ausgetauscht, und Alles wogt durcheinander wie ein
aufgescheuchter Bienenschwarm, denn eben hat der Großvater der
lieben Familie angezeigt, daß sich Tante Julie und der Herr
Hauptmann verlobt haben, und diese Mittheilung wirkt nngcmein
aufregend ans alle Anwesenden.

„Hochzeit, es gibt Hochzeit!" ruft Lieschen und hüpft vor
Vergnügen ans einem Bein.

„Ja , und Hochzcitsknchcn!" ergänzt Fritz.
„Aha, nun merke ich!" sagt Werner schlau und schlägt mit

der stachen Hand an die Stirn.
„Ich wußte es schon lange," versetzt Marie stolz. „Du doch

auch, Grctc?"
„Natürlich!" cntgcgnctc diese.
Aber zu schildern, wie fröhlich die Gesellschaft wird, nachdem

der Rührung Genüge gethan, wer vermöchte das? Es werden
Reden gehalten und Toaste ausgebracht, es wird gescherzt, gelacht,
gesungen und getanzt. Heute wollen auch die Kinder nicht früher
nach Hanse gehen, als ihre Eltern und erwachsenen Geschwister,
und ans des Großvaters Fürbitte dürfen sie bis zum allgemeinen
Aufbruch bleiben. Sie sind darüber sehr glücklich, und obgleich
bald Eins nach dem Andern auf dem Tcppich oder in dcr Svpha-
ecke einschläft und zum Nachhauscgehcu mit vieler Mühe geweckt
werden muß, so erklären sie doch alle einstimmig: „So schön wie
diesmal ist es bei den Großcltern noch nie gewesen."

Sophie Waise.

Halifax -Schlittschuh, geöffnet.

WirthschaftsPlaudereicn.
Susse's Wasserfilter, eine deutsche  Erfindung. Auf Seite

NN0 des Bazar ist eines Apparates zum Filtriren und Dcsinfieiren
von Triukwasser Erwähnung gethan, welcher nach den Mitthei¬
lungen englischer Zeitungen, sowie nach der dem englischen Appa¬
rate bcigcgcbcneuGebrauchsanweisung von Busse in London cr-
sundcn, und welcher nach vorheriger Prüfung zur diesjährigen
internationalen Ausstellung in London zugelassen worden war.
Eine Zuschrift der Firma C. Bühring <k Co. in Hamburg be¬
lehrt uns, daß Mr. Busse , ein früherer Agent dieser Firma,
den von C. Bühring schon im Jahre 1868 erfundenen und in
demselben Jahre in Hamburg aus der internationalen landwirth-
schaftlichen Ausstellung prämiirtcn Apparat einfach nachgebildet
hat und ihn nunmehr als Apparat seiner Erfindung ankündigt
und verkauft. Gleichzeitig wird uns mitgetheilt, daß Bühriug's
Filter in einer großen Zahl von Exemplaren in Hamburg einge¬
führt sei und sich praktisch bewährt habe.

Es ist dem Apparat also genau so gegangen, wie so mancher
anderen deutschen Erfindung ans mechanischem oder chemischem
Gebiete: zuerst bleibt sie — Dank den mangelhaften deutschen
Patcntgesctzcn— in Deutschland größeren Kreisen unbekannt
oder wird doch wenig beachtet, dann findet sie im Auslande Beifall
und Verbreitung, gelangt hierauf unter fremdem Namen zur
Hcimath zurück, wo man sich über den „praktischen Engländer
oder Amerikaner" freut, und schließlich stellt es sich heraus, daß
mau es mit einem heimischen Geistcsproductzu thun hat. Uebrigens
läßt sich Herr Busse seine „Erfindung" theuer genug bezahlen,
denn während das Bühring'sche Filter in Cohn's Magazin für
Haushaltnngsgcgcnstäude acht Thaler kostet, beansprucht Air. Busse
für sein nur äußerlich eleganter ausgestattetes Filter mehr, als
das Vierfache dieses Preises.

Hnlifar-Schlittsrhuhe. Bekanntlich wird in Nordamerika
das Schlittschuhlausenviel mehr noch, als bei uns von der fashio-
nablcn Herren- und Damenwelt gepflegt; alle größeren Städte
haben dort ihre Schlittschuhlausvcrciue, welche Preise ausschreiben,
Ordenszcichcu ertheilen(der berühmte Schlittschuhläufer Hayes

paradirte zur
Zeit seines Auf¬
enthaltes in Eu¬
ropa in mehre¬
ren solcher bun¬
ten Abzeichen),
und es ist daher
natürlich, daß
dort die Technik
der Verbesserung
der Schlittschuhe
große Aufmerk¬
samkeit schenkt.
Zu den gesuch¬
testen Construc-
tionen gehört der
durch die neben¬
stehenden Abbil¬
dungen veran¬

schaulichte Halifax -Schlittschuh (Patcut Forbcs). Dieser
Schlittschuh bietet die große Annehmlichkeit des bequemen und
raschen BcfestigcnS und Ablöscns ohne fremde Hilfe und ist
deshalb Damen ganz besonders zu empfehlen. Das lästige An-
und Abschnallen der Rienicnschlittschuhe fällt ganz fort, der Fuß

bleibt völlig frei und
von dem Drucke der
Riemen unbelästigt.
Für die Benutzung

der Schlittschuhe
diene folgende Er¬
läuterung. Das An¬
passen(Stellen) der
Schlittschuhe ge¬

schieht zu Hause; die
Stiesel müssen starke
Sohlen und nicht zu
spitze Absätze haben.
Man lockere zuerst
mit dem den Schlitt¬
schuhen bcigcgcbcncn

Halifax . Schlittschuh, am Fuße.  kleinen Schrauben¬

Englische WirthschaftSwage.

schliessetA die Schrau¬
benmutternb , d so
daß die Sohlenklain-
mcrna, o, und der Ab¬
satzgreifer ck bewegt
werden können, löse
dann die Feder 1—o,
welche bei dem einen
nach rechts, bei dem
anderen Schlittschuhe
nach links geht, aus
und öffne sie zu un¬
gefähr zwei Drittel
ihrer ganzen Ausdeh¬
nung. Man stelle nun
den Stiefel auf die
Mitte des Schlittschu¬
hes, drücke die Sohleu-

klammeruu, a. dicht an die Seiten der Sohle und schraube sie mit
dem Schlüssel fest. Sodauu wird die Kaute des Absatzgrcifcrs
gegen die Vorderseite des Stiefelabsatzes gestellt, und die Mutter
ebenfalls fest angeschraubt. Nachdem man die Feder bis zur
vollen Ausdehnung geöffnet und Sohle und Absatz zwischen ihre
respcctiven Befestigungen gebracht hat, wird, indem man die
Feder wieder in ihre ursprünglicheLage versetzt, d. h. über den
Läufer ciuhebt, der Schlittschuh sehr fest und sehr bequem auf
dem Stiefel befestigt sein. Wenn dieselben Stiefel benutzt wer¬
den, ist natürlich nur ein einmaliges Einstellen nöthig. Die
Schlittschuhewerden in Größen von 8 bis litt/» Zoll Länge an¬
gefertigt, und kostet das Paar derselben fünf bis sechs Thaler im
Magazin des Herrn Hoflieferanten Cohn , Berlin, Hausvoigtei-
platz 12.

Englische Wirthschaftswage. Vor circa zwei Jahren (Bazar
1869 Seite 19) brachten wir die Abbildung einer einschaligcn
Wirthschaftswage, bei welcher durch das Gewicht des zu wägenden
Gegenstandes eine Feder niedergedrückt wird, die nach Maßgabe
der Belastung einen außen sichtbaren Zeiger in Bewegung setzt;
letzterer zeigt auf einem in Pfunde und Doppellothe eingetheilten
Zifferblatt das gesuchte Gewicht an. Da in wenig Wochen die
Einführung des neuen Grammengewichts zur Thatsache
wird, kommen wir heute auf die bequeme englische Wirthschaftswage
mit dem Bemerken zurück, daß das Zifferblatt derselben, wie es
unsere Skizze veranschaulicht, jetzt derartig eingetheilt ist, daß der
Zeiger gleichzeitig das alte Zollgcwicht und das neue
Gramm eng ew icht anzeigt; eine praktische Neuerung, welche
vielen unserer Hausfrauen den Ucbergaug zu den neuen Gewich¬
ten erleichtern wird. Dergleichen Wirthschaftswagen sind zum
Preise von fünf bis sechs Thalern Pr. Cour, im Magazin für
Haus - uudKüchencinrichtung vonE. Cohn , Berlin, Haus-
voigteiplatz 12, vorräthig.

(Korrespondenz.

eil Leserin¬
nen und Le¬
sern des Ba¬
zar . Mit die-
zer Nummer

schließt der
„Bazar " sei-

nen siebcnzehnten,
mit der folgende» Woche
beginnt er seinen acht,
zehntenJahrgang . Der
innige Wunsch beseelt
uns , der Frauenwelt
mir jedem Jahre nag.
lichcr und trauter zu sein,

. -v- "nd so soll denn „der
— Bazar 1872" nicht nur

ein neuer, sondern auch
inhaltsreicherer Band werde». Für die Abtheilung „Mode und Handarbeit"
sind eminente künstlerische Kräfte gewonnen, ist das Redactionspersonal ver-
doppelt. Rom Neueste» das Beste, Gediegenheit bei Originalität , nicht das
Extravagante , sondern das Stilvolle , d. i. das Zweckentsprechendein lünst-
lcrijcher Form — das sind die leitende» Grundsätze. Was den literari-
scheu Theil anbelangt , so denke» wir künftig der Erzählung mehr Raum
zu gewähren , indem wir wieder größere Romane veröffentlichen, kleinere
Novellen womöglich in Einer Nummer bringet!. Der Kreis unserer Mitar¬
beiter erweitert sich von Tag zu Tage, Beiträge der berühmtesten Autoren

Entdeckungen in diesem Gebiete aus ihre Nutzbarkeit sür unsere Abonnenten
geprüft werden. Poesie »nd Musik , Aufsätze historischen und natur-
wissenschaftlichen Inhalts , Humoresken , prachtvolle Illustratio¬
nen der ersten deutschen Künstler , AnstandSrcgcln , Modenberichxe,
Winke für Wohnungseinrichtung , Kochrunde , Schachaufgaben,
Rebus u. s. w. u. s. w. werden Unterhaltung und Belehrung , Stoff und
Anregung sür jede, wie für die ganze Familie bieten. Arbeit ist unsre Lust:
die wahrhast nützlichste und doch eleganteste Fraucnzcitung zu sein, unser Ziel:
Ihre Zufriedenheit unser Lohn ! Und somit: Fröhliche Weihnachten und
ei» glückbringendes, sriedevolles Neues Jahr!

Die Redaction bc« Bazar.

B . (5. u. N . G . Zu den besten Familicnnähmaschincn gehört die
»ach Grovcr Baker ' schein System gebaute Maschine <Bcrli » bei M».
nasse), da das Nähen auf derselben leicht zu erlernen, die Maschinebc'
quem zu handhaben ist lind nicht so leicht in Unordnung kommt. Man
kann mit einer und derselbenNadel seinen und groben Stoss nähe», Per.
zicrnngen lasten sich aus der Maschine im schönsten Schnnrstich hervor'bringen.

Faniin . Abreibographie ist der scherzhafteTitel sür eine nützliche und
unterhaltende Spielerei . Mit Hilse der Abreibographie vermag man auf
einfachste Weise Holzschnitte. Druckschriften, Bleistift - und Krcidezcjch.
nnngen durch Abreiben mit dem Falzbein zu copiren. Vorbehaltlich einer
näheren Beschreibungdieser Copirmethode verweisen wir Sie für heute a»
die Berliner Handlungen von I . C. F . Schwartzc , Leipzigerstraße, st
C. F . Ncumann , Kanonierstraße , bei welchen die fertigen Eopirappa.rate wohlfeil zu haben sind.

Mütter u. Hausfrau . Orbis pictus . Bilderbuch zur Anschauungund
Belehrung bearbeitet von Oberschnlrath IN . Lauckhard lLeipzig, Ernst
Julius Günther ) allgemein als vortrefflich anerkannt und bereits in
inchrcrc Sprachen übersetzt. — Das Hanswesen »ach seinem ganzen
Umfange dargestellt ie. mit Beigabe eines vollständigen Kochbuches von
Marie Susanne Kübler . Fünfte Auflage. lStnttgart , I . Eng,».
Horn.) Es erfüllt durchaus , was es verspricht, und das ist nicht wenig
Nützlicher Inhalt »nd hübsche Ausstattung , damit kann man es auch noch. zu mehr Auflagen bringen.

Dem aufmcrksanic » Bräutigam . Brochen und Medaillons werden jetzt
ni cht mchr oval oder rund, sondern guadratförmig oder länglich mit vier
oder sechs Ecken getragen. Perlen . Brillanten und Rubinen , Anielhvst
und TopaS, sind sür die nächste Saison als die beliebtesten Edelsteinebe-
zeichnet. In den Schmnckgegenständenmacht sich die antike Form immer
mchr geltend : so sind z. B . durchbrochenematte Goldarbeiten ans polst,
tem Goldfond am modernsten. Emailplattcn , auf welchen kleine reizende
Genrebilder gemalt iin neuester Zeit sehe» wir auch solche mit den Hel-
binnen der beliebtestenOpern. alS : Mignon , Asrikanerin, Rebeccan. s. m>
werden vielfach auf Brochen. Armbändern n. s. w. getragen.

L. F . V . Wachspomade ist unserer Ansicht nach das einzige Mittel , die
widerspenstige» Haare in die beabsichtigte Lage zu bringen.

Eifrige Abonncntin . A . S . in Br . A . S . Hauuvver . H . v. W . in 17
sollen sobald als möglich berücksichtigt werden.

H . v. O . Lasten Sie die schwarze Robe mit Franzcn oder Passcnicnterie
besetzen, doch würden wir Ihnen rathen , die Garnitur ebenfalls schwarz
zu wählen, da farbiger Besatz sür schwarze Wollcnroben längst nnmoderit ist

Schwarze Auge » aus der Svmogn . Wir haben das von Ihnen bczeich.
ncte Schnittmuster nachgesehen, finden dasselbe aber ganz fehlerlos. Selbst-
verständlich müssen die Schnittmuster je nach Ihrer Figur vergrößertoder verkleinert werden.

Eine fuufzclinjährige Abouueutiu in H . »nd S . v. W . Magdeburg
Wir bedauern leider , Ihren Unwillen lwelchcn wir noch dazu so wenig
verdienen) erregt zu haben ! Da wir aber gutmüthig genug sind, >:»-/
ansjcheltcn zu lassen, so erlauben Sie , daß wir Sie auch ein wenig be-
lehren dürfen. Bei der großen Anzahl von Briefen, welche der Redaction
des Bazar zugehen, ist eS nöthig , in die Erledigung derselben ein g---
wisscs System zu bringen. Die Anfragen werden also der Reihe nach
beantwortet , und da uns alle Abonnenten gleich schätzcnswcrthsind, so
dürfen wir, Einzelner wegen, auch nicht von dieser Regel abgehen. Wich,
scheu Sie also gleich Antwort , so müssen Sie ans Ihrer Anonymität
heraustreten und uns Ihre Adresse zugehen lassen.

Der gastliche K . Wählen Sie eine Schlepprobe von grauem poult -äe-sois.
Alice u . in Boldla ». Für uns leider nicht verwendbar.
E . W . Sie werden bereits in den letzten Nummern verschiedene Costüme

gesunden habe» ; auch bringen Ivir von Zeit zu Zeit immer wieder solche.
M . P . in H . Genaue Anleitung zu der von Ihnen gewünschten Arbeit

kommt nächstens.
Traucrnbc . Sie dürfen jetzt bereits sowohl Paletot als Hut von Sammet

tragen ; ebenso auch glanzlosen Seidenstoff. Wir würden Ihnen aber
rathen , die Cröpegarnitnr , welche der Ueberwurf hat , durch Franze oder
Passeinenterie zu ersetzen.

Langjährige Abvnncntin aus Ofen . Sie können jede der im Bazar er-
schicncnenWintcr -Capotcn aus Sammet anfertigen lasten.

Dr . W . in I . Anstatt des Baschlicks werden jetzt ineist von Wolle ge¬
strickte Tücher oder auch solche von Flanell , Tuch n. s. w. getragen.
Den Taffet verwenden Sie zu einem anderen Garderobcgegenstand, da
ein Mantel aus solchem für eine so junge Dame sich nicht eignet.

Tom . . . k in B . Alle matten oder unbestimmten Farben werden in dieser
Saison den intensiven Farben vorgezogen. Ob sich der Stoff , von welchem
Sie uns eine Probe eingesandt, gut färben läßt , ist zweifelhaft, da Stosse
von zweierlei Material meist schlecht Farbe annehmen.

I . G . langjährige Abonncntin . Wollen Sie die Robe nicht nur zur
Vi siten- , sondern auch znr Promenadentoilette gebrauchen — so ist civ»
lange Schleppe höchst unpraktisch: ein Straßenklcid darf eine Schleppe
von höchstens 2» Centimeter haben , muß dann aber zum Hochknöpsc»
eingerichtet sein. Bei Anfertigung eines Rockes werden die hintere»
Bahnen nicht mehr abgeschrägt. Für eine einsachc Robe werden Sie 12,
für eine solche mit Garnitur von gleichem Stoff IS Meter brauche».
Wählen Sie eine der mit Abbildung Nr . SS ans Seite Sät oder mit Ab-
bildung Nr . 28 —SV anf Seite SSg dieses Jahrgangs gegebenen Roben.

Vcrtraucusvollc Anliängcrin in Tl. Leider können wir Ihrem Vertrauen,
betreffs der rothgcwordenen Sammetjackc, gar wenig entspreche». —
Mäntel . Ueberwürse -c. finden Sie in den letzten Nummern de-Z Bazar.

Veilchen in TL. Wählen Sie die Spitze in der Farbe der Robe : Sie er¬
halten dadurch ein ganz modernes Arrangement . Die Hüte übergeben
Sie dem Putz- und Modemagazin von Hering , Werdcrstr. 11.

H . M . Getragen werden in diesen: Winter sowohl sackförmige als auch an¬
schließende Paletots : die Form muß also ganz dem persönlichenGeschmack
überlassen bleiben: bei der Wahl des Pelzbesatzes müssen Sie ans Jhie
Garnitur Rücksicht nehmen, da zweierlei Pelzgattnngen nicht zusammengetragen werden können.

Lcopvlbinc v. Lt . Vielleicht convcniren Ihnen die Kindertoilettcn Abb. 7S
anf Seite IS-t oder Abb. Sg anf Seite S7S d. Jahrg . Erstere würde»
wir Ihnen rathen von schwarzem oder farbigem Sammet anfertigen zulassen.

Graue Brillen . Ein weißes Mnllkleid finden wir zu der von Ihnen ge¬
nannten Festlichkeit nicht passend: wählen Sie eine Seidcnrobc.

Abclaidc . Bukarest . Erfüllung Ihrer Wünsche Nächstens.
Abonnent !» seil 18SK. Sobald als möglich.
Elisc u. Thcresc . Wende» Sie sich an einen Desstnatenr, da wir l>n näch¬

ster Zeit wenigstens) Ihren Wunsch nicht befriedigen können.
Eine Blondine . Wählen Sie die Robe Abb. 21 ans Seite 222. Statt der

Rüschen können Sie ö— S Centimeter breite schräge Volants nehmen,
welche mit Kops aufgesetzt werden.

F . G . in E . Die Borschrist zu einem haltbaren guten Fußbo¬
denlack ist uns nicht bekannt : vielleicht theilt uns hierauf hin einer
unserer Leser eine solche mit . Gut und billig erhalten Sie solchen Lack
bei Christoph , Berlin , Ecke der Mittelstraße , und bei I . C. F.Schwache , Leipzigerstraße 112.

Kritische  Eilt  reichenlrleil). ES ergeht noch häufig der Wunsch an
uns , diesen und jenen literarischcn Versuch i» unserer „ kritischenKorrespon¬
denz" zu beurtheilen. Leider müssen wir solch freundschaftlichesAnsinnen
sortan zurückweisen, denn die Lust znr „ unparteiischen und rücksichtslose»
Kritik " <wie die Begleitbriefe Einen zu locken Pflegen) kam uns im Lauf der
Jahre allmälig abhanden. Warnt, , sollen wir unser Leben lang unterm Zorn
der sämmtlichen angehenden Lyriker Deutschlands wandeln ? Einige Zeilen
„Kritische Korrespondenz" und mehrere grobe anonyme Briefe mit Anspieln»-
gen aus die „Balken im eignen Revier" waren immer diese Wirkung solcher
Ursache. Wir haben deshalb unser kritisches Schwert , das ja nur eine Har-
lckinspritschcwar, an den Nagel gehängt. Dagegen möchten wir an dieser besehet-
dcnsten Stelle im Bazar von Zeit zu Zeit eine kleine harmlose Plauderei
über Tagesereignisse und Erscheinungen, interessant- Persönlichkeiten ». s. w.
bringen. Sei uns in einer der nächsten Nummern der erste Versuch er¬
laubt ! — Wcihnachtsmütlcrctic ». Von Bilderwcrkcn für große und kleine
Kinder sei Ihnen namentlich: Springinsfeld . Zeichnungen von OSIar
Pletsch und „ Schattenbilder ", von Paul Konewka jmit ganz reizende»
Versen von Joh . Trojan ) , dieses bei Hofmann in Stuttgart , jenes bei
AlphonS Dürr in Leipzig erschienen, aber durch jede Buchhandlung zu be¬
ziehen. Die Namen der beiden Künstlbr jvon denen der Eine, Paul Konewka,
zu friih uns entrissen worden) bürgen für die Vorzüglichkeit der Werke.
Dabei hat jedes seine Eigenart , Pletsch zeichnet, Konewka gibt nur die Sil¬
houette lfreilich welche in dieser Vollkommenheit bisher unmöglich gedachte
Silhouette !!). Sie sollen und können nicht mit einander verglichen werde»,
nur darin gleichen sich Beide, daß sie die Welt der Kleinen mit dem Herzen
eines Dichters verstehen, mit dem Auge des Künstlers sehen und mit der Hand
des Meisters wiedergeben. — Von eminent praktischer Bedeutung ist Meyer ' s
Hand -Lexikon . Die kürzlich erschienene und in allen Buchhandlungen sür
1'/, Thlr . käufliche „Erste Hälfte" erfüllt durchaus, was der Prospect ver¬
sprach: wir haben »»»mehr ein treffliches„ Nachschlagebnch sür kurzen, aber
augenblicklichenBescheid, einen handlichen Band, der »eben jeder Lcctüre anf
jedem Arbeitstisch sein Plätzchen findet, um für jeden Zweifel , jede Gedacht-
nißlücke, jede Unkenntnis mit sofortiger Ansknnft bei der Hand zu sein " —
Von Kalendern liegen der  T  r oiv i tz' sche D a men ka l en dcr und der bekannte
„Damcn -Almanach , Notiz - und Schreibkalender für 1872" vor
»»S. Beide find zierlich, der erstere will nur ein Kalender in niedlichster
Form sein, der andere ist in Taschenformat auch »och Notizbuch und bietet
fuix i-den Tag ein leeres Blatt — anf das die Hand unserer Leserin nur
Gluck und Freude zu verzeichnen haben möge!
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Von den

I. Garderobegegenstände.
s ^ Garderobe für Äamen, Garni-

turen?n Gardcrobegcgenständen
and Haarfrisnrcn.

1. Anzüge(Promenaden- , Reise- ,
Bade-, Ncitanzüge, Roben, Brnnt-, Ball¬

lind Gesrllschaftstoilettenu. s. w.).
" Anzüge für Damen. 1. Promenaden¬

anzug- 9. Gescllschaftsanzüge für Damen. 10.
-Balltoilettcn. 11. Kleid mit Doppelrock. 12.
Balltoilette. 12. *Balltoilettcn. 21. ^Winter¬
toiletten für Damen. 21. * Anzug für ältere Da¬
mm. 28. * Gcsellfchaftsanzügc für Damen. 11.
>Gescllschasts-und Haustoiletten fürDamen. 15.
5Gescllschaftstoilctten. 18. » Braut- und Ge-
selljchaftstoilettcn. 62. »Morgenröckc. 66. »An¬
züge für Konfirmandinnen und Communicantin-neu. 75. *Promenaden- und Hausanzüge für
Damen. 110n. 111. * Anzüge für Damen. 123.
lZS. *Promenaden- und Rciscanzug für Damen.
113. * Promcnadenanzüge. 156. *Hans- und
Gesellschaftsanzüge für Damen. 159. * Anzüge
für Damen. 171u. 175. Morgen- oder Haus¬
kleid fürDamen. 188. ^ Anzüge aus Grcnadine.

! lSI. Sommcrtoilcttcn für Damen. 203. *Pro-
!mcnadenanzüge. 201. » Gescllschaftsanzug für

junge Damen. 207. * Anzüge für Damen. 219.
! " Anzug für Damen. 222. * Rcitklcider. 223.

Anzug  ans Bast- eoru.  225 . » Promenaden -,' Haus- und Traucranzügc. 238. Promcnadcn-
änzug für Damen. 212. »»Gesellschaftsanzug
für Damen. 212. * Promenadcnanzüge. 251.
"Anzüge für Damen. 251 u. 267. Gesellschafts¬
anzug. 270. " Promenadcnanzüge. 270, 273 u.
286. » Gcsellfchaftsanzügc ans Foulard. 286.
^Morgen- oder Hauskleid für Damen. 299.
*Kleid aus Grosgrain. 306. Ueberklcid aus
vatsr-xrook. 320. Anzüge für Damen. 322.
* Gesellschaftstoilettcn 331 u. 335. * Anzüge
für Damen. 317, 319n. 351. *Promenadenan-
züge.386. Promenaden- und Gesellschaftsanzüge.387.

2. Berthen und Echarpcs.
*Berthen aus Tüll, Spitzen und Gros-

grainblcnden. 28. Fichu-Echarpe aus Tüll. 210.
3. Blusen.

*Zwei Blusen. 3. * Bluse aus schwarzem
Tüll. 8. ^ Verschiedene Blusen. 111. *Bluse

-aus Mignardise und Häkelarbeit. 188. » Blu¬
sen aus Tüll und Grcnadine. 190.

4. Capoten.
*Capoten. 1. » Regen- oder Reisecapoten

aus valor-prook-Stoff. 66. * Sommcrcapote.
>26. »Sommcrcapote mitPelerine. 155. »Som-
mercapote. 171. Sommcrcapote aus einem
Tuch arrangirt. 190. Viereckiges Tuch als
Capote arrangirt. 315. * Capoten. 319.
5. Coiffüren(Haargarnituren) Haar¬

frisuren.
C. iffüren. 1. Haarfrisuren für junge Da¬

men. 11. Brautcoisfüren in verschiedenen Ar¬
rangements. 59. Haarfrisuren. 158. Haarsri¬
suren. 271. Haarfrisurcn. 390.
K. Fächer und Schmnckgcgcnständc.

Fächer mit Verzierung von Plattstich¬
stickerei. 23. Verschiedene Fächer und Schmnck-
gegenstünde. 388 und 389.

7. Fanchons.
Gestricktes Fanchon. 63. Gestricktes Fan-

chon. 316.
8. Fichus, Tücher.

*Fichus aus M.ell und Spitzen. 9. *Fichu
aus Mull. 126. " Fichus. 127. *Fichus. 171.
' Fichus aus Mull. -190. * Fichus aus Mull.
295. » Fichus aus Tüll. 210. » Fichu nebst
Aermeln. 210. Fichu aus Cröpc-de-Chine. 29».
*Fichu aus Mull. 290. Fichu aus Crepe. 306.

^*Fichus 335.

9. Handschuhe und Handschuh¬
garnituren.

Garnituren zu Ballhandschuhen. 22. »Zwei
Gartenhandschuhe. 172. Gestrickter Handschuh.
317. Ucberziehhandschuh. Strick- und Häkclar-

i beit. 385. " » Hcizhandschuh aus Sammet undLeder. 385.

19. Hauben. Badekappen.
" Morgcnhanben aus Mull und Tüll. 63.

"Hauben. 187. " Badekappen. 183. " Gesell-
schaftshauben für ältere Damen. 271. Häubchen

Inhalt des
am Ende jedes Artikels stehenden Zahlen bezeichnendie E
mit * bezeichneten Gegenständen ist der Schnitt , von t

unter dem Hut zu tragen. 316. *Gesellschasts-
haube aus Tüll und Blumen. 350.

11. Hüte.
Winterhüte nebst Gestellen.5. »Frühjahrs¬

und Sommerhüte nebst Hutgestcllen. 111n. 112.
Hüte. 156. »Gartcnhüte. 159. »Gartenhütc aus
Mull. 176. » Hüte und Hutgestclle. 239. " Hüte
und Hutgestclle. 283 und 281. Winterhüte mit
Gestellen. 302. » Winterhütc nebst Gestellen für
ältere und junge Damen. 350. » Hüte nebst
Hutgestellen für ältere und junge Damen. 370.
Hüte ans Sammet und Astrachan. 371.
12. Jacken, Jäckchen, Taillcnwärmcr.

" Jäckchen mit Schoß aus gemustertem Tüll.
8. " Jacken aus Grosgrain und Tuch. 25.
" GesteppterTaillenwärmer mit Pelzgarnitur. 25.
" Jäckchen und Taillenwürmcr. 82. »Mnlljacke.
126. » » Anschließende Jacken. 116. » An¬
schließende Jacke von Mull. 159. " Jacken aus
Batist. 178. " Jacke aus Tüll. 190. Jacke aus
Tüll mit Gürtel. 210. » Jäckchen. 222. " Jacke
aus Flanell. 222. » Jacke aus Tricotstoff. 255.
» Jacke mit Sammetgarnitur. 306. Jacken ohne
Acrmel. 306. " Jäckchen ohne Aermel. Häkel¬
arbeit. 315. " Taillenwärmcrmit Schoß. Häkel¬
arbeit. 315. " Gehäkelte Jacke mit kurzen Aer¬
meln. 316. " Gehäkelte Schoßjacke ohne Aermel.
316. " Gehäkeltes Fichu. 319. " Anschließende
Jacke. Rahmcnarbcit. 319. " Gehäkelte Jacke
mit Schoß. 320. " Halbanschließende Jacke. Rah¬
menarbeit. 322. " Gehäkeltes Fichu mit Gürtel.
322. » Jacke aus Tuch mit Perlenstickerei. 331.
" Jacken. 331. " Jacken. 319. " Jäckchen aus
braunem Sammet. 386.

13. Klciderärmel.
"Kleiderärmel. 10. " Kleidccärmel. 111.

» Klciderärmel. 306.
14. Kravatten, Schleifen, Shawls.

Kravattenschleifen. 6. Schleifen zur Garni¬
tur vou Robenu. dgl. 8. Kravattcnschlcife aus
Grosgraiu. 12. Kravattenschleifen aus Einsatz,
Spitze, Mull und Filetgnipüre. 12. Kravatte in
point-luos- und Weißstickerei. 76. Kravatten.
Weißstickerei. 111. Kravatten- und Haarschlei¬
fen. 191. " Kravatten- und Haarschleifen. 273.
" Kravatten aus Crspe-dc-Chine. 335. Shawls
mit Verschuürung. 368.

15. Lingcricn.
" Kragen aus Mull und Tüll. 9. "»Kra¬

gen und Manschetten in xoint-laea-Stickerci. 61.
Stehkragen in Guipürcstickerei. 108. " Kragen
nebst Aermel und Manschetten. 126. " Fichu-
kragen aus Mull. 159. " Fichukragcn aus Tüll.
205. "»Kragen aus Tüll und xoint-luos-Band.
252u. 253. " Kragen. 290. »Kragen inxoiut-
laes-Stickerei. 301. Kragen in irischer Guipüre.
305. » Kragen ans Mull mit Bandgarnitur. 335.
»Lingcricn. 351.
16. Talmas (sortiss äs  lxil ) , Regen¬

mäntel, Mantelets.
»Talmas. 3. " Mantelet ans weißem Kasch¬

mir. 12. Talmas ans Sammet und Elastine.
82. " Mantelets, Regenmäntel und Anzüge für
Damen. 91. * Mantelets für Damen. 95.
» Tücher als Mantelets arrangirt. 98. Mante¬lets. 111. " Mantelets. 178. " »Mantelet aus
Kaschmir mit Verschnürung. 191. " Staub¬
oder Regenmäntel. 223. » Regenmantel aus
rvutor-proök-Stoff. 300. » »Talma mit Vcr-
schnürung. 316. " Mantelets. 318. " Talma
aus Kaschmir. 331. »Mantelet aus Velours¬
stoff. 351. " Mantelet aus Velonrsstoff. 351.
Mantelet aus schwarzem Sammet. 371.
17. Mäntel, Paletots und Capuchons.

» » Paletot mit Verschnürnng für ältere
Damen. 63. " Tunika nebst Paletot aus Plaids
arrangirt. 66. Paletot aus Sammet. 82. » Ca¬
puchons. 92. " Frühjahrs- und Sommerpalc-
tots für Damen. 91 u. 95. " Paletots. 178.
» Paletot aus Sammet. 290. » Mantel mit
Pelzfutter(für ältere Danien). 302. " Winter¬
paletots. 303. " Mantelets. Häkel- und Strick¬
arbeit. 316. " Winterpaletots. 318. " Gestricktes
Tuch als Mantelet arrangirt. 320. » Paletot
(rsckinAots) aus Tuch. 335. " Mantel ans
schwarzem Sammet. 367.
18. Pelerinen, Kragen, Muffen, Boas.

» Gestrickte Pelerine. 320. » Kragen aus
Atlas. 335. Muffen, Boas und Pelzkragen. 371.

19. Schleier.
" Schleier. 1. Schleierarrangcment. 271.

" Schleier aus Tüll und Spitze. 383.
29. Schöße, Tunikas.

» Schöße. 212. " Tunikas. 255.
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21. Schuhe, Stiefel, Pantoffel,
Gamaschen, Sohlen.

Ballschuh aus weißem Atlas. 10. Ueber-
ziehschuh. Strick- und Häkelarbeit. 22. »Mor¬
genschuh niit romanischer Stickerei. 13. »Pan¬
toffeln ans Kaschmir und Glanzledcr. 16. " Ga¬
maschen.18."Vadcpantoffeln.189.Stiefel,Schuhe
und Pantoffeln. 237. " » Hausschuh ans Tuch.
281. " Stiefel, über Hans- oder Ballschuhe zu
ziehen. Strick- und Häkelarbeit. 317. Sohle zu
Hausschuhen. Schürzarbeit. 333. " » Morgcn-
schnh aus Leder. 355. " Hausschuh aus Flanell.
369. Pantoffel ans Tuch und Atlas. 369.

22. Schuhgnrniturrn.
Rosetten zur Garnitur von Ballschuhcn. 10.

" Schuhschleifcn. 237.

23. Schürzen.
"Schürzen. 3. " Küchenschürzcn. 23.

»»Schürzen. 206.

24. Sonnenschirme.
" » Sonnenschirme. 129.

25. Strumpfbänder.
" Gehäkeltes Strumpfband. 128. Strumpf¬

band ans Flechtarbeit. 358. Zwei Strumpf¬bänder. 368.
26. Taillen, Nntcrtaillen, russische

Hemdchcn.
Russisches Hemdchen. 3. " Untcrtaillen. 3.

» Taillen. 9. Verschiedene Arrangements von
Sammctband und Spitze für Kleidertaillen. 25.
" Untertaille für ältere Damen. 28. " Schoß¬
taille ans Popeline. 63. " Untertaillc aus Shir-
ting. 138. " Miedertaille mit Schoß. 207.
" Taille mit Fichugarnitur. 207. " Schoßtaillc
mit eckigem Ausschnitt. 207. " Schoßtaillc mit
herzförmigem Ausschnitt und Revers. 223.
" Untertaillc ans Shirting. 386. " Ausge¬
schnittene Taillen. 386.

27. Taschentücher.
Taschentuch. Frivolitätcnarbcit. 160.

28. Untcrröckc(Jllpons) , Tonrnürcn.
" Unterrock zu Schleppkleidern. 18. " Tour-

nüren ans Roßhaarstoff. 18. " Unterröcke mit
und ohne Schleppe. 226. " Unterröcke ans Kat¬
tun und Roßhaarstoff. 256. " Tournüren. 268.
Gestrickter Unterrock. 317. " Tournüre aus Roß-
haarstoff. 386. " Untcrröckc mit Schleppe aus
Batist und Cambric. 386.

29. Garnituren zu Roben, Paletots,
Jacken, Blusen, Unterröckrn, Sonnen¬

schirmen, Hüten, Kinderkleidern.
Aigrettcn zur Garnitur von Hütenn. dgl.

27. Garnituren zu Blusen, Fichus, Lingerien
u. s. w. Weißstickerci. 13. Garnituren zu Unter¬
röcken, Kinderkleidernu. s.w. 65. Agraffen, Bor¬
dürenu. s. w. zur Garnitur von Paletots, Tal¬
mas u. s. w. 96. Soutache- und Stickereidessins
zur Verzierung von Garderobcgcgenständen. 125.
Bekleidung zu Sonnenschirmen. Mnllapplication
auf Tüll. 129. Bekleidung zu Sonnenschirmen.
Uoiut-Iuaiz-Stickerei. 111. Soutachedessins zur
Verzierung von Garderobegegenständcn. 111.
" Garnituren zu Unterröcken, Kleidern. 221.
Zweige aus Crepe zur Garnitur von Hüten. 212.
Soutachedessins zu Kinderkleidernu. dgl. 281.
Passcmenterien zur Garnitur von Mänteln, Pa¬
letotsn. dgl. 305. Bordüre aus drellirter Schnur
zur Verzierung von Kleidern, Unterröckcn. 332.
Bordüre und Agraffen zur Garnitur von Garde-
robegegcnständenn. dgl. 318. Bordüre zur Ver¬
zierung von Ballrobcnu. dgl. Plattstichstickerei.389.
39 . Das Zusammenlegen von Gardc-

robcgcgcnständcn.
Anleitung zum Zusammenlegen der verschie¬

densten Garderobegcgenstände für das Verpacken.130.

ö . Garderobe für Herren.
1. Brustwärmer.

" Brustwärmer aus Flanell. 3.
2. Tragbänder.

Tragbänder. Häkel- n. Strickarbeit. 77u. 357.
3. Mützen.

" »Herrenmütze mit Stickerei. 353.
4. Stiefel.

" » Stiefel mit Stickerei. 381.

gegeben.

G. Garderobe für Kinder.
u) Garderobe für Mädchen.

I. Anzüge, Kleider.
Kleid für Kinder bis zu einem Jahre. 1.

Anzug für Mädchen von 8—10 Jahren, l.
' Wintcranzüge für Mädchen von8—11 Jahren.
12. " Kleid ans Wollenrcps für Mädchen von
2—1 Jahren. 23. " Anzüge für Schlittschuh¬
läuferinnen von5—16 Jahren. 21. " Kleid für
Mädchen von1—3 Jahren. 13. " Anzüge für
Mädchen von3—15 Jahren. 78. 79. Anzug
für Mädchen von8—10 Jahren. 91. " Tauf-
klcid ans Mull und Spitze. 93. " Anzug für
Mädchen von1—6 Jahren. 123. " Anzüge für
Mädchen von 1—11 Jahren. 139. " Anzüge
für Mädchen von2—8 Jahren. 113. " Turn¬
anzüge für Mädchen von 1—12 Jahren. 162.
Tragkleidchen. 175. » Anzüge für Mädchen von
2- 6 Jahren. 171u. 175. " . Kleid für Mäd¬
chen von 1—3 Jahren. 191. Sommcrtoilettcn
für Mädchen von 2—6 Jahren. 203. Anzüge
für Mädchen von 1—6 Jahren. 219. " Trag¬
kleider. 226. " Anzüge für Mädchen vou5—15
Jahren. 235. " Anzüge für Mädchen vou3—12
Jahren. 237. Anzug für Mädchen von 1—6
Jahren. 251. Anzüge für Mädchen von2—6
Jahren. 267. " Anzüge für Mädchen von1 - 8
Jahren. 268. " Anzüge für Mädchen von2—16
Jahren. 287. Anzug für Mädchen von 2—1
Jahren. 322. Anzüge für Mädchen von3—l 2
Jahren. 338. Anzug für Mädchen von 1—6
Jahren. 317. Anzüge für Mädchen von 5—9
Jahren. 371. " Anzüge für Mädchen von1—11
Jahren. 373. " Anzüge für Kinder von 1—15
Jahren. 390.

2. Capoten.
" Capote für Mädchen von2—1 Jahren. 6.

" Capoten für Mädchen von8—12 Jahren. 319.
" Capoten für Mädchen vou 10̂ 13 Jahren. 370.

3. Haarfrisurcn.
Haarfrisurcn für Mädchen. 271.

4. Jäckchen.
" Gestepptes Jäckchen für Mädchen von6—8

Jahren. 3. " Jacke für Mädchen von 11—13
Jahren. 287.

5. Lingcricn.
Kragen aus Frivolitäten- und Häkelarbeit.

113. " Gehäkelte Kragen für Kinder. 220. Kra¬
gen für Kinder. Weißstickerci, Frivolitäten- und
Häkelarbeit. 388.

6. Mäntel, Mantelets, Paletots.
" Tragmäntel. 93. " Mantelets für Mäd¬

chen von 7- 13 Jahren. 107. " « Mantel aus
Piqus für Mädchen von 1—3 Jahren. 191.
" Paletot für Mädchen von5—7 Jahren. 287.
' Regenmäntel für Mädchen von6—11 Jahren.
287. " Paletot für Kinder von 3—5 Jahren.
302. " Paletots für Mädchen von 3—7 Jah¬ren. 338.

7. Pelerinen, Untertaillc».
" Untertaillc für Mädchen von 6—8 Jah¬

ren. 271. " Pelerinen für Mädchen von 6- 10
Jahren. 373.

8. Schürzen.
" Schürzen für Mädchen von 6—8 Jah¬

ren. 3. " » Schürzen für Mädchen von1—1Jah¬
ren. 116. " Schürzen für Mädchen von 2—1
Jahren. 191. " » Schürzen für Mädchen vou
5—7 Jahren. 290. " » Schürzen für Mädchen
von1—6 Jahren. 373.

9. Taschen.
»Taschen für Kinder. 193.

b) Garderobe für Knaben.
1. Anzüge, Beinkleider, Westen, Jacken,

Röcke, Kittel.
" Anzüge für Knaben von3—12 Jahren. 8.

Anzug für Knaben von1—6Jahren. 11. " An¬
züge für Knaben von 3—12 Jahren. 73 n. 79.
"Anzüge für Knaben von7—12 Jahren. 162.
Anzug für Knaben von 1—6 Jahren. 171.
"Kleid für Knaben von 1—3 Jahren. 191.
"Anzüge für Knaben von1—11 Jahren. 235.
Anzug für Knaben von6—8Jahren. 251. An¬
zug für Knaben von3—5 Jahren. 268. " An¬
zug für Knaben von5—7 Jahren. 287. Anzug
für Knaben von1—6Jahren. 322. Anzüge für
Knaben von2—8 Jahren. 338.

2. Paletots.
" Paletot für Knaben von3—5Jahren. 373.

Puppen -Anzüge.
"Anzüge für Puppen. 371.
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II.  Leibwäsche.

äV Leibwäsche und Corsets für
Damen.

I . Frisirmäntcs.
' Frisirmäutcl . 253.

2. Hcmdcn, Hcmdciipassen.
' Hcmdcnpasse. ? oint -Iuos -, Band - und Häkel¬

arbeit . 253 . ' Hemden. 258 . ' Nachthemd für
Damen . 258.

3. Nachthauben.
'Nachthauben . 258.

4. Nacht- und Unterjacken.
' Ausgeschnittene Unterjacke für Damen . 6.

'Nachtjackcn . 258.

5. Corsets.
' Corsets . 274.

L . Leibwäsche und Corsets für
Kinder.

1. Beinkleider , Nntcrbeinkleider.
' Untcrbcinklcid für Knaben von 10 — 12

Jahren . 274 . ' Beinkleider für Mädchen von
3 — 12  Jahren . 274.

2. Hemden.
' Hemden für Mädchen von 1— 14 Jahren.

274 . ' Nachthemd für Knaben von  10 —12  Jah¬
ren . 274 . ' Hemd für Knaben von 6 — 8 Jah¬
ren . 274.

3. Lähchen.
' Gehäkeltes Lätzchen. 188. ' Lätzchen ans

Pique . 188. Gehäkelte Kindcrlätzchcn. 333.

4. Steckkissen.
' Steckkissen. 226.

3. Corsets, Lausgürtel.
'Lanfgürtcl aus Drillich mit poiut - russ»

Verzierung . 42 . Gehäkeltes Corset für Mädchen
von 1 — 3 Jahren . 203 . ' Corset für Mädchen
von 1 — 3 Jahren . 208 . ' Corset für Mädchen
von 3 — 5 Jahren . 274 . Gehäkeltes Corset für
Kinder von 1 — 2 Jahren . 338.

III.  Handarbeiten.

I . Filet -Arbeiten und Filrt -Tcssins.
Schntzdecke in schrägem Filet . 27 . Carrcanx

in Filctgnipüre zur Garnitur von Lingcricn . 27
u. 42 . Filctguipürcspitzcu zur Verzierung von
Lingcricn . 42 . Eckbordürcn in Filctgnipüre . 46.
Netz zum Kochen der Eier . 112 . Ecke zu Schutz-
dcckcn u. dgl. Mnllapplication auf Filet . 128.
Schntzdecke aus Filet - und Häkelarbeit . 140 . Des¬
sin zu einer runden Tischdecke. 161 . Zwischen¬
sätze zu Decken. Kisscnüberzügen n. dgl. 177. Car¬
reau zu Decken, Bekleidung von Toilettcnkissen u.
dgl . 189 . Filetdcssin zu Gardinen , Decken. 205.
Zwischensatz und Spitze . 253 . Carreau . 269.
Ballnctz aus Filet und Häkelarbeit . 356 . Be¬
kleidung zu Toilettcnkissen n. dgl. Batist - Appli¬
cation auf Filet . 368 . Ecke zur Verzierung von
Schntzdeckenn . dgl . Mnllapplication auf Filet.
369 . Bekleidung von Toilettcnkissen u . dgl.
Mnllapplication auf Filet . 368 . Ecke zur Ver¬
zierung von Schntzdeckenn. dgl. Mnllapplication
auf Filet . 369 . Carrcanx zu Kravattcn , Beklei¬
dung von Toilettcnkissen. 383.

2. Frivolitäten -Arbeiten.
Frivolitätenrosettcn zur Verzierung von

Lingcricn . 6. Barbe . 60. Rosette zur Garnitur
von Lingcricn . Frivolitäten - und Häkelarbeit.
81 . Kragen ans Frivolitäten - und Häkelarbeit.
113 . Frivolitätenrosetten . 173 n . 192 . Rosette.
Frivolitäten - und Häkelarbeit . 204 . Gardinenhal¬
ter . Knüpf -, Häkcl- und Frivolitätcnarbcit . 209.
Bordüren . Frivolitäten - und Häkelarbeit . 225.
Franzcnbordürc . Frivolitäten - und Häkelarbeit.
241 . Spitze, Carreau und Rosetten . 253 u. 269.
Barbe aus Frivolitäten . 272 . Rosette. 301.
Spitze . 337 . Spitze und Zwischensatz. 348 . Spitze
und Zwischensatz. 368 . Rosette. Frivolitätcn-
und Häkelarbeit . 372 . Spitze und Zwischensatz.
384 . Kragen für Kinder . Weißstickcrei und Fri¬
volitätcnarbcit . 388.

3. Häkelarbeiten.
Schlummerrolle mit Bekleidung aus Zackcn-

litzc und Häkelarbeit . 2. Geldbörse. 6. Franzc
zur Garnitur von Bettdecken n. dgl. 22. Spitzen
zur Garnitur von Wäschcgcgenständcn. 22. ' Ci-
garrcntaschc . 46 . Fußkisseu mit gehäkelter Be¬
kleidung. 109. Bordüre zu Rouleaux , Decken
u . s. w. 112. Decke aus Häkelarbeit mit Stickerei.
113 . Kragen . 113. Netz zu Fischen, Krebsen
u . s. w. 128. * Strumpfband . 128 . Schntzdecke
aus Filet - und Häkelarbeit . 140 . Reise-, Wagcn-
und Wicgendccken. 145. Etui zum Taschcnkamm.
145 . Rosette zu Decken, zur Garnitur von Lingc¬
ricn . 160. ' Kaffeewärmer . 161. Bekleidung zu
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Toilettenkissen , auch als Schntzdeckezu verwen¬
den. 172 . Leibbinde aus Strick - und Häkel¬
arbeit . 173. Decke zum Warmhalten gekochter
Eier , Kartoffeln u. s. w. 192 . Ucberzug zu
Plätteiscn . 192. Bordüre zur Garnitur von
Wäschcgcgcnständen u . dgl. 208 . Gardincuhal-
ter aus Knüpf - und Häkelarbeit . 209 . ' Kragen
für Kinder . 220 . Lambrcquin im xoint -ck'esprit
durchstopft. 236 . Eckbordüren im xoint -ck'ssxrit
durchstopft. 240 . Nähtischdcckc im poinb -ck'ssprib
durchstopft. 240 u . 241 . Wäschebeutel aus Drillich
und Häkelarbeit . 241 . Franzcnbordürc ans Fri¬
volitäten - u. Häkelarbeit . 241 . Pleiu aus xoint-
lace -Band und Guimpchükelci . 253 . Zwischensatz.
?oint -1acs -Band und Häkelarbeit . 253 . Spitze.
253 . Zwischensätze. 253 . Spitze . Loinb -Iaes-
Band und Häkelarbeit . 253 . ' Hemdcnpasse.
?oint -Iaee -Band und Guimpcnhäkclci . 253 . Ar¬
beitskorb . 268 . Spitze ans Häkelarbeit und Mig-
nardisc . 269 . Spitzen . 285 . Kragen in irischer
Guipüre . 305 . ' Jäckchen ohne Acrmel . 315.
' Taillcnwärmer mit Schoß . 315 . ' Jacke mit
kurzen Acrmeln . 316 . ' Mantclets . Strick - und
Häkelarbeit . 316 . ' Schoßjacke ohne Acrmel . 317.
' Fichu . 319 . ' Jacke mit Schoß . 320 . Bor¬
düren zu Capoteu u. dgl. 321 . VerschiedeneHä-
kelstichc. 321 . ' Fichu mit Gürtel . 322 . » Ta¬
baksbeutel . 333 . Spielbörse . 336 . Spitze zur
Garnitur von Wäschegegcnständen. 337 . Lätz-
chcn. 333 . Corset für Kinder von 1—2 Jahren.
338 . Seifenlappen . 356 . Tragbändcr . 357.
Strumpfband . 368 . Cylindcrhütchcu . 369 . Kra¬
gen für Kinder . 388.

4. Knüpf - , Flccht - und Schürzarbcitcn.
Quasten zur Garnitur von Gardinen n . dgl.

Schürz - und Häkelarbeit . 2 . Untersatz aus Schnur-
gcflccht. 26. Gardincnhalter aus Schnnrgeflccht.
157 . 161 . Franzcn zur Garnitur von Bettdecken
u. dgl. 160. Decke zum Abreiben des Plättcisens.
Schürz - und Häkelarbeit . 192 . Reifen , Stöcke zum
Rcifeuspiel , Bälle , Ballschlägcr , Springtane.
Häkel- und Schürzarbcit . 193. Gardincnhalter
aus Knüpf -, Häkcl- und Frivolitätcnarbcit . 209.
' Behälter zum Aufbewahren einer Wäscheleine.
225 . Wäscheleinen. Schürzarbcit . 225 . Gardi¬
ncnhalter aus Schuurgeflecht . 332 . Sohle zu
Hausschuhen. Schürzarbcit . 333 . Franzcn zur
Garnitur von Vorhängen , Rouleaux . 337.
Strumpfband aus Flechtarbeit . 358.

5. Näharbeiten , Lcinwanddurchbruch,
genähte Gnipürc , xoint -Iaes -Stickerei,

Spihcnstich.
' » Kragen und Manschetten . ? oint -Iaes-

Stickerei . 61. Schntzdecke aus Litze. 80 . Ecke zu
Schntzdeckenu . dgl . ? oiat -1acs - Stickerei . 128.
Bekleidung zu Sonnenschirmen . 141. Spitze.
Uoiut -Iaes - und Weißstickcrei. 177 . Bordüre zu
Fcnstervorhängcu , Altardcckcn ic. ? oiut -Iacs-
und Weißstickcrei. 208 . Spitze. ? oiub -iu .es-
Stickerei . 220 . Zwischensatz. 220 . Enveloppe zu
einer Steppdecke. 241 . Antimacassar in poiab-
Iwos-Stickcrci. 252 . Pleiu aus Mullcinsatz und
stsrueiies zu Hcmdcnpasscn. 253 . Bordüre in
Weiß - und pwiat -Iace -Stickcrei. 285 . Kragen.
?oint -Iace - und Wcißstickerci. 300 . Rosette. Fri¬
volitäten - und xoiut -Iacs -Stickerei. 301 . » Kra¬
gen in pmut -iuos -Stickcrei. 301 . Spitze . ? oiut>
lace -Stickerci. 372 . » Bekleidung zu einem Fä¬
cher. ? oiut -iues -Stickcrci . 333.

6. Phantasie -Arbeiten.
Handschuhbehältcr mit Stickerei . 6. Hand¬

arbeitstasche am Gürtel zu tragen . 6. Handar¬
bcitstasche mit Stickerei. 7. Kuäuelkörbchcn aus
Perlen und Filctarbeit . 7. Lichtschirm mit Per¬
lenstickerei. 7. Fußtasche mit Stickerei . 7. Fuß-
kisscu mit Bekleidung aus Strickarbeit und Tuch.
7. ' Uhrtasche in Form eines Käfers . 23 . Wand-
taschc mit Lambrcquingarnitur . 26 . Ncgligäkorb
mit Rüschengaruitur . 42 . Untersatz aus Krhstall-
perlcu und Silbcrdraht zu Gläsern , Flaschen
u . dgl . 46 . ' Schutzkisscn, au die Wand zu hän¬
gen. 61 . Toilcttcukisscn mit Behälter zu Schmuck-
sachcu. 61 . Rahmen für Photographien . Perlen¬
stickerei. 64. ' » Wäschebeutel mit Verschuürung.
76. Federwischer in Form einer Georgine . 76.
' Nadelbuch mit Stickerei. 81 . Handarbcitstasche
mit Garnitur von Sammetbaud und Perleu . 81.
' » Behälter zu Vogclfuttcr . 92 . ' » Servicttcu-
band aus Repspiqus . 93 . Decke aus Flanell und
Atlasstrcifcn . 93 . ' » Knäuclkörbchen mit poirck-
russs -Stickerei . 109 . ' Behälter zur Frivolitä¬
tenarbeit . 113 . » Behälter mit Nadelkissen zu
Schmucksacheuu . dgl. 124 . Decke(Unterlage für
kleine Hunde ). Stcpparbeit . 128. Haudarbeits-
nccessaire mit Nadelkissen. 140 . Rückcnkissen auf
Reisen zu benutzen. 145. Behälter zum Plaid.
145 . Spiegel mit Etui fiir die Reise bestimmt.
145. ' » Beutel mit Verschnürung in der Weise
cincrReisctaschezu gebrauchen. 172 . Salatschwiuge
aus Strickarbeit und spanischem Rohr . 176. ' Tasche
zur Aufnahme des Badezeugs . 189. Tasche zur
Aufnahme von Plättutensilicn . 192. Bürste aus
Tuchlcistcn zum Reinigen von Seidenstoffen . 192.
' Strickzcugtaschcmit Filetbcklcidung . 204 . ' Bett-
wandtaschc aus Wollenrcps . 209 . ' Körbchen zu
Handarbeiten , Schlüsseln. 209 . ' » Behälter zu
Kleiderbürsten , Staubtüchern . 220 . ' Behälter
zum Aufbewahren einer Wäscheleine. 225 . ' Noten¬
mappe aus Wachslciuwand . 236 . Klammerbeu¬
tel aus grauer Leinwand . 236 . Necessaire zu
Toiletten - Utensilien . 240 . ' Uhrhaltcr . 240.
Berlin , 54/55 Unter den Linden.

' Wäschebeutel aus Drillich und Häkelarbeit . 241.
Theil einer Enveloppe zu einer Steppdecke. 241.
» Papicrkörbc . 252 . ' » Decke aus Lcdertuch über
den Waschtisch zu hängen . 256 . Arbeitskorb.
Häkelarbeit . 268 . ' » Staubfcgcr . 269 . ' Schutz¬
glocke aus Cancvas . 273 . ' Wandtaschc zun^ Aus-
bcwahrcn von Zeitungen . 284 u . 285 . ' » Tasche
zum Aufbewahren von Tischzeug und Thccservict-
tcn . 285 . Tasche aus Leder zu Handarbeiten.
300 . ' » Manschette zu Champagnerflaschen.
332 . » Behälter zu pouckrö- ckö- ri ?. 333.
' » Ucberzug zu einer Wärmflasche. 333 . ' » Un¬
tersatz aus Ledertuch. 337 . Lampeuuntersatz .Point-
rasss - und Languettenstichstickcrci. 337 . Toilcttcu-
schachtcl mit Nadelkissen. 352 . Körbchen zu Fa-
dcurestcn und dergl . 352 . Schlummerrolle mit
Stickerei . 352 . Blumcutopfbcklciduug aus Rohr
und Perleu . 353 . ' » Fußkisseu mit orientalischer
Stickerei . 353 . Leuchtcrmanschctte auS Glas und
Perleu . 353 . ' » Lichtschirm auS Carton und
Taffct . 355 . ' » Untcrsützc' zu Flaschen , Gläsern
und dergl . 355 . Behälter zum Aufbewahren von
Stricknadeln . 355 . Nadclbuch aus Silbcrcanevas.
355 . Ballnetz. Filet - und Häkelarbeit . 356.
' Handtasche. 356 . ' Körbchen auS überschürztcu
Cartouringcn . 356 . » Behälter zu einem Taschen¬
kamm. 356 . ' Cpliuderhütchcu . 357 . ' Behälter
zu englischem Pflaster . 357 . ' » Untcrsatz zu
Lampen , Leuchtern und dergl . 357 . » Tcppich
aus Biudfadcncancvas mit Stickerei. 357 . Blu-
mcntopfbcklcidung aus Lcdertuch. 358 . Serviet¬
tenringe aus Band und Perlen 358 . Federwischer
mit Stickerei . 358 . » Untersätzc zu Leuchtern,
Flacons u . dgl . 358 . » Mappe zum Aufbewah¬
ren von Noten u . dgl . 358 . ' » Nadclbnch mit
Stickerei . 353 . » Holzkorb mit Stickerei . 368.
' » Toiletten - oder Nadelkissenmit Stickerei. 363.
Kasten zum Aufbewahren von Schmucksachenund
dergl . Applications - und Plattstichstickcrci. 368.
Zwei Cplinderhütchcn . 369 . ' » Lampcuschlcicr
auS Taffct und Tüll . 369 . ' » Brillenfutteral
mit Stickerei. 372 . ' » HauSschlüsseltasche. 372.
Behälter mit Bostoutabclle . 372 . » Fußkissen
mit Stickerei. 372 . » Handtuchhalter aus ge¬
schnitztem Holz mit Stickerei . 384 . Frühstücks¬
tasche aus Flechtarbeit . 384 . ' ' Nadclbuch mit
xoint - ruWs - Stickerei. 384 . Handarbcitstasche
aus Cancvas mit xoint - rus8S - Stickerei . 384.
' » Bürste zu Seidenstoffen . 384 . Handarbeits¬
korb aus Rohr und Perlen . 385 . » Tcppich mit
Applicationsstickcrci . 385 . ' Nähstcin mit Be¬
hälter zu Nähutcusilien . 388 . ' » Wäschebeutel
aus Filet . 388.

7. Stickereien.
a.) NpPlicationSstickcrcicn in Wolle und

Seide und Applicatiousdcssins.
» Lambrcguiu zur Lampe . 7. Eckbordü¬

ren . 81 . Bekleidung zum Deckel von Gebetbü¬
chern, Bibeln . Application und Silbcrstickerci.
160 . Dessin zur Bekleidung von Rückcnkissen
Decken und dergl . 177 . Eckbordürc zu Tisch¬
decken, Kaschmirtüchcrn. 272 . Lambrcquins . 301.
Medaillons zur Verzierung von Notizbüchern.
332 . Pantoffel aus Tuch und Atlas . 369 . Ka¬
sten zum Aufbewahren von Schmucksacheuu. dgl.
368 und 369.

d) Plattstichstickerei in Wolle , Seide
und Perlen , Bunt - und Guipürestickcrei.

Ecken in xoiut -russs -, Platt - und Sticlstich-
stickcrci. 60. Medaillons in Plattstichstickcrci. 64.
Eckbordürc in Guipürcstickerci. 76. Theil eines
Haubcnfonds . Guipürestickcrei . 108 . Rosette.
Guipürestickcrei . 128 . Medaillons . Buntstickerci.
157 , 160 u. 177. Carrcaux . Guipürcstickerci.
189 . Eckbordüre. Buntstickerci . 192 . Medail¬
lons in Buntstickerci. 204 . Eckbordüre zu Decken.
Buntstickerci. 225 . Eckbordüre in Guipürcsticke¬
rci . 268 . Medaillons in Platt - und Sticlstich-
stickerci. 269 . Ecken in Plattstichstickerci. 285.
Medaillons . Buntstickerci . 348 . Bekleidung von
Toilettcnkissen u. dgl. 368.

o) ? oirrt -rnsLS,  Wickel - , romanische,
veuctianische , Kettenstich - Stickerei und

Soutache - Dessins.
Lambregnin in vcnetiauischcr Stickerei . 2.

Schntzdeckeaus Javacanevas mit Stickerei. 43.
Hausschuh mit romanischer Stickerei . 43 . Stickcrci-
dcssin zu einer Decke für kirchliche Zwecke. 64.
Eckbordüre in xoiut -Iacs - und vcuetianischcr
Stickerei . 76. Bekleidung zu Toilettcnkissen.Stiel -,
Stepp - , Knötchen - und poiut - russs - Stickerei.
108 . Schntzdecke aus Javacanevas . 109 . Behäl¬
ter zum-Warmhalten gekochter Eier . Litzen- und
point -russs -Stickerei.  112.  Körbchen zum Warm¬
halten gekochter Eier . Litzen- und xoiut -russo-
Stickerei.  112.  Medaillons in poiub - russs-
Stickerei . 113 . Dessins zu Untcrsätzen. Noiut-
russs - , Soutache - und Ketteustichstickerci. 124.
Stickcrcidessins zu Bordüren , Eckbordürcn und
Plcinfigurcn . Soutachcverschnürung , poiut-
russs -, Ketteustichstickerci. 125 . Dessins zur Ver¬
zierung vonGardcrobegcgcnständcn . Soutachevcr-
schnüruug . 144. Dessin zu einer Krebsserviette.
Platt -, Sticlstich - und poiut -russs -Stickcrci . 173.
' » Hausschuh aus Tuch mit Kettcnstichvcrzie-
rung . 284 . Schntzdeckenaus Javacanevas und
Javarcps . 284 . Söutachedessins . 284 . Stickerci-
dcssiu zp einer Tischdecke. Litzen- und Soutachc¬
verschnürung . 288 . 289 . Krägen . Veuctianische
Stickerei . 300 . Lambrcquin . 301 . Dessin zum
Mittelftück einer Decke. Litzen- und Soutache-

teur : Karl August Heigel in Berlin.

verschnürung . 304 . Bettdecke aus Javacanevas
mit Stickerei und gehäkelter Spitze . 333 . Dessin
zu einem Lampenuntersatz . Loiut -russs - u,,i>
Languettenstichstickerci. 337 . ' Fußkissen mit
romanischer Stickerei . 353.

ei) Buntstickcreien auf Tüll und Dessins
zum Durchziehen von Tüll.

Untersatz für Clavicrleuchter , Flacons und
dergl . 356.

s) Tapisscricarbciten , Gobclinstickcreic»
und Tapissericdessins.

Tapissericplciu zu Fußtaschcn , Kissen,
Schuhen u . dgl . 7. Eckbordürcn. 46 . Tapisstj
ricbordüren . 47 u . 77. Tapissericstiche zu Schu¬
hen u . dgl. 81 . Tapisseriedessin zu einem Lam¬
brcquin . 108 . Tapisscriebordüre . 140. ' » Gar¬
dinenhalter . 161 . Tapisscriebordüre . 173. Eck¬
bordüre . 176 . Tapissericplciu zu Schuhen u. dgl.
176 . Tapisseriedcssins zu Nadelkissen, Nähsteincii
u . dgl . 177. Eckbordürcn . 209 . Tapisscricpleins.
220 . Eckbordürcn zu Decken, Kissen. 236. Stuhl
mit gestickter Bordüre . 256 u. 257 . Eckbordü¬
rcn . 69. Pleins . 301 . Tapissericdessiu zu einem
Lambrequiu . 352 . Tapissericdessins zur Bordüre
von Teppichen und dergl . 353 . Tapissericdessins.
(Bordüren zu Schlüsselkörbcn «. dgl.). 356 n.  357.
Bordüre zu Teppichen, Stühlen u. dgl. 384. Ta¬
pissericplciu . 385.
t) Weißstickerei und Mull - Application

auf Tüll.
Vignetten . 7 u. 22 . Stickercidcssin zu Al¬

tardecken, Chorhemden u. s. w. 80 . Alphabete
Vignetten , Kronen und Zahlen . Weißstickcrei. 9?!
Rosette . Weißstickcrei. 112. Dessin zu Untcrsätzen.
Weißstickcrei. 124. Bekleidung zu Sonnenschir¬
men . Wcißstickerci. 129 . Alphabet . Stiel - und
Steppstichstickcrei. 157 . Carreau zu Decken. Weiß¬
stickcrei. 189 . Eckbordüre. Weißstickcrei.  204.
Bordüre und Plcinfigur zu Gardinen , Altar¬
dcckcn. Wcißstickerci.  220.  221 . Stickcrcibordüre
zur Garnitur von Lingcricn . 253 . Rosette.
Wcißstickerci und poiut - Iacs -Arbcit . 272 . Ro¬
sette aus Weißstickcrei und Frivolitäten . 272.
Alphabet . 300 . Vignetten . 333 . ' Gardincn¬
halter aus RcpSpiqus mit Stickerei. 332 . Bor¬
düre . 336 . Dessin zu Schntzdeckenu. dgl . Mull-
Application aus Tüll . 348 . Dessin zu Kragen-
cckcn aus Mull und Leinwand . Weißstickcrei.
353 . Ecke zur Verzierung von Schntzdeckenu. dgl.
Mnllapplication auf Tüll . 369 . Zwischensatz
aus Frivolitäten und Weißstickcrei. 372 . Bor¬
düre . Applications - und Plattstichstickcrci. 385.

8. Strickarbeiten.
Ucberzichschnh. Strick - und Häkelarbeit.

22 . Carreau zu Bettdecken u. dgl . 108 . Salat¬
schwinge aus Strickarbeit und spanischem Rohr.
176. Strickdcssins zu Jäckchen, Häubchen. 209.
Schntzdecke. 301 . Manschetten . Strick - und Hä¬
kelarbeit . 316 . ' Fraise mit Jabot . Strick - und
Häkelarbeit . 316 . Häubchen unter dem Hut zu
tragen . Strick - und Häkelarbeit . 316 . Fau-
chon. 316 . Unterrock. 317 . ' Stiefel über
Haus - oder Ballschuhe zu ziehen. Strick - und
Häkelarbeit . 317 . Handschuh mit geschlitzter Man¬
schette. Strick - und Häkelarbeit . 317 . Spitze.
317 . Pleiu . 321 . Tuch als Mantclct arran-
girt . 320 . Kinderlätzchcu. Strick - und Häkel¬
arbeit . 338 . Tragbaud . Strick - und Häkelarbeit.
357 . Schnur mit Quasten zum Zusammenschnü¬
ren der Bettbczüge . 357 . Ucberzichhandschnh.
385.

9 . Rnhmeuarbciten.
ViereckigesTuch, als Capote arraugirt . 315.

' Pelerinen für Mädchen von 6 — 8 Jahren.
317 . ' Anschließende Jacke. 319 . ' Halban-
schlicßende Jacke. 322.

19 . Mtiibles , Gardinen , Portieren.
Toilettentisch mit Bekleidung von Percal . 2.

' Fußbank mit gestickten Patten . 92 . ' Arrange¬
ment zu Fenstcrvorhäugcu . 208 . Stuhl mit ge¬
stickter Bordüre . 256 . ' » Stühle mit Stickerei.
336 . » Fußbank mit Wärmflasche und Decke.
336.

Außerdem enthält dieser Jahrgang:
4 Extrabeilagen : „Das Schneidern , sowie

viele Dessins zur Filctgnipüre und Wcißstickerci'
(zu Seite 21 — 28) , „Anleitung zum Erlernen
der Filctarbeit (zu Seite 41 — 48), „Anleitung
zum Zuschneiden von Garderobcgcgeuständen (zu
Seite 283 —290) und „Verschiedene Wcihuachts-
arbciten " (zu Seite 247—254).

24 Supplemente mit Schnittmustern.

Notiz.
Von vielen Abonnentinnen , welche der Bazar , sobald

ein Jahrgang complet erschienen, binden lassen, sind wir
wiederholt aufgefordert worden, passende Einband -Decken
herstellen zu lassen.

Wir sind diesen Wünschen nachgekommen, und hat aus
unsere Veranlassung Herr Franz Wagner in Leipzig
sehr elegante Decken in Goldpressung für die Jahr¬
gänge 1837 —1871 mit reicher Vergoldung ü 20 Sgr.
anfertigen lasten.

Die Decken von 1872 möchten sich schon jetzt als
passender Aufbewahrungsort für die nach und „ ach
erscheinenden Nummern empfehlen.

Bestellungen auf diese Decken übernimmt jede Buch-
Handlung, nur wolle man nicht versäumen, den Namen
des Verlegers. Franz Wagner, beizufügen.

Die Erpedition des Bazar.

Druck von B. G. Teubner in Leipzig.
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